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Anzeige Maschinenbfabrik 
Reinhausen

Ihr Karrierestart in der                      -Gruppe

»
«

Bei uns wartet die Welt auf Sie. 
Eine Welt voll Möglichkeiten.

Wir sind eine überdurchschnittlich wachsende Unternehmensgruppe. Die Maschinenfabrik Reinhausen
gehört in der Hochspannungstechnik zur Weltspitze. Am Hauptsitz in Regensburg und in 19 weiteren
Beteili gungs gesellschaften weltweit beschäftigen wir mehr als 2.300 Mitarbeiter. Sie entwickeln, 
fertigen und vertreiben innovative Produkte rund um den Leistungs transformator. Bewerben Sie sich 
bei einem Global Player mit familiärem Charakter. Einem Unternehmen, das innovativ ist, dynamisches,
nachhaltiges Wachstum bietet und Ihre Talente individuell fördert. 
Die UNESCO-Welterbe-Stadt Regensburg ist Ihr Standort der Zukunft!

Für unsere Expansion suchen wir Sie! 
Ihr persönlicher Ansprechpartner ist Matthias Markl, Tel: 0941/40 90-3 29
Senden Sie Ihre Bewerbung über unser Bewerberportal unter:

www.reinhausen.com/jobs

Maschinenfabrik Reinhausen GmbH

Falkensteinstr. 8, 93059 Regensburg

Uni Ilmenau-3-09:MR  04.03.09  12:31  Seite 1
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Anzeige ZUMTOBEL

Strong Brands - One Group

www.zumtobelgroup.com 

Zumtobel Group. 
Building a bright future.
Join us!

The Zumtobel Group is a Global Player in the lighting industry. With Thorn and 
Zumtobel we are the European market leader in professional lighting solutions. 
TridonicAtco holds an internationally leading position in lighting components, modules 
and systems. To further strengthen our role as innovation leader, we address new 
market segments with our LED-brand Ledon, and the high-end residential lighting 
with Zumtobel Lighteriors.

Our success is based on the commitment and expertise of our employees. That is 
why we continue to look for talented individuals who want to join us in exceeding 
the expectations of our customers.  

With 25 production sites in Europe, USA, Australia and Asia, and sales and consultancy 
centres in over 70 countries, we provide a wealth of international career opportunities. 
Worldwide, 7,500 employees are working for the Zumtobel Group. 

Contact - Corporate Human Resources - melanie.bernhardt@zumtobel.com
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Wirtschaft trifft Wissenschaft

TU Ilmenau geht in die
(Kooperations)-Offensive
In Krisenzeiten erst recht - scheint 
sich die TU Ilmenau mit Blick auf die 
Zukunft des Wirtschaftsstandortes 
Deutschland zu sagen und öffnet mit 
einer neuen Kampagne ihre Türen für 
Partner aus Wirtschaft und Industrie 
noch weiter als bisher.  
Mit Jahresbeginn startete die Univer-
sität die „Kooperationsoffensive“, 
mit der sie seither noch aktiver auf 
Firmen und Unternehmen zugeht. 
Auftakt der Initiative war am 21. 
Januar die erste Veranstaltung der 
eigens ins Leben gerufenen Reihe 
„Wirtschaft trifft Wissenschaft“. 
Mit rund 200 Teilnehmern stieß das 
neue Angebot bereits auf eine große 
Resonanz.

„Wir wollen mit dieser Veranstaltungsreihe 
noch stärker auf die Wirtschaft zugehen 
und unser Leistungspotenzial vorstellen,“ 
so der Prorektor für Wissenschaft der 
TU Ilmenau und Initiator der Kampagne, 
Professor Klaus Augsburg. „Damit soll der 
Wissens-, Technologie- und Personaltrans-
fer aus der Universität für interessierte 
Wirtschaftsunternehmen und wissen-
schaftliche Kooperationspartner weiter 
vorgetrieben werden.“
Zur Auftaktveranstaltung „Nano bis Ma-
kro - angewandte Forschung erfahren 
und erleben“ wurden insbesondere die 
Forschungsthemen „Mikrosystem- und 
Nanotechnologie“ sowie „Innovative 
Energie- und Umweltsysteme am Beispiel 
Automotive“ vorgestellt. Das Zentrum 
für Mikro- und Nanotechnologie und 

die Fakultät für Maschinenbau öffneten 
ihre Türen, um den Gästen aktuelle For-
schungsprojekte und die vorhandene 
Infrastruktur nahezubringen. 
Durch diesen Kontakt und das persönliche 
Gespräch soll der Dialog zwischen Wirt-
schaftsvertretern und den Wissenschaft-
lern der Universität angeregt und vertieft 
werden. Rektor Professor Peter Scharff  
formulierte dies in seiner Rede so: „Wir 
wollen die Wirtschaft dafür gewinnen, 
gemeinsam mit uns an Innovationen zu 
arbeiten und nachhaltige Kooperationen 
in der Forschung und Entwicklung be-
gründen“. 
Wirtschaftsminister Jürgen Reinholz, der 
den Schirmherren der Veranstaltung, 
Ministerpräsident Althaus, vertrat, be-

zeichnete die Universität als „modernen 
Wissenschaftsbetrieb, der geradezu zu 
einer aktiven Anbindung der Wirtschaft 
einlädt“.
Während der Veranstaltung wurde ein 
Kooperationsvertrag zwischen der LEG 
Thüringen und der TU Ilmenau unter-
zeichnet. Die Partner erarbeiten einen 
Maßnahmekatalog, um die Kooperation 
mit der Wirtschaft voranzubringen und 
den Bedarf der Thüringer Unternehmen an 
hochqualifizierten Fachkräften besser ab-
decken zu können. Andreas Krey, Sprecher 
der Geschäftsleitung der LEG Thüringen, 
sprach in diesem Zusammenhang von 
rund 80.000 Fachkräften, die der Thü-
ringer Wirtschaft in den nächsten sechs 
Jahren fehlen werden. Keinen Zweifel ließ 

UNIpolitik

Gut beSCHIRMt: Rektor Prof. Peter Scharff mit Minister Jürgen Reinholz und 
der Thüringer Landtagspräsidentin, Prof. Dagmar Schipanski.
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Wirtschaft trifft Wissenschaft

Neu im Amt
Transferbeauftragte

 MARGITTA HUCK 

Um potenzielle Kooperationspartner noch 
gezielter ansprechen zu können, hat die 
TU Ilmenau Dipl.-oec. Margitta Huck 
als Transferbeauftragte bestellt. Frau 
Huck fungiert in diesem Amt als zentrale 
Ansprechpartnerin für alle Belange des 
Forschungs- und Technologietransfers in 
Wirtschaftsunternehmen.
Margitta Huck hat mehr als 12 Jahre als 
IHK-Niederlassungsleiterin erfolgreich 
die Interessen der Wirtschaft im Ilm- 
Kreis vertreten und zu vielfältigen wirt-
schaftsrelevanten Aufgabenstellungen 
Unternehmensberatungen durchgeführt. 
Die Wirtschaftsstrukturen kennt sie im 
Detail. Davor war sie viele Jahre in leiten-
der Position in einem mittelständischen 
Industrieunternehmen beschäftigt.
Margitta Huck hat inzwischen bereits 
mit rund 160 strukturbestimmenden, 
technologieorientierten Unternehmen 
Gespräche aufgenommen. „Durch diese 
unmittelbare Kommunikation mit den 
Firmen ist es möglich, die wissenschaft-
lichen Kompetenzen der Universität 
gezielt zu vermitteln und mit dem Bedarf 
der Wirtschaft zusammenzuführen“, so 
Margitta Huck gegenüber UNI. Dass die 
Universität auf diese Weise noch aktiver 
als bisher auf Industriepartner zugeht, sei 
bei den Wirtschaftsvertretern auf große 
Zustimmung gestoßen. 

Kontakt:
Transferbeauftragte der TU Ilmenau
Margitta Huck
Telefon: 03677 / 69-2522
Fax: 03677 / 69-1596
E-Mail: margitta.huck@tu-ilmenau.de
www.tu-ilmenau.de

er an den guten Berufschancen Ilmenauer 
Absolventen in Thüringer Firmen.
„Wirtschaft trifft Wissenschaft“ wird zwei-
mal jährlich stattfinden und schrittweise 
die Forschungsschwerpunkte der Universi-
tät vorstellen. Da seitens der Unternehmen 
ein großes Interesse am Forschungs-
schwerpunkt „Antriebs-, Energie- und 
Umweltsystemtechnik“ besteht, wird in 
der nächsten Veranstaltung am 23. Sep-
tember 2009 dieses Thema im Mittelpunkt 
stehen. (UNI) 

UNIpolitik

Die Forschungsthemen der TU 
Ilmenau stießen auf großes 
Interesse. Fotos: Ingo Herzog
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Klotzen und nicht kleckern, heißt es am Fachgebiet 
Kraftfahrzeugtechnik der TU Ilmenau. Hier ist mit Fördermitteln 
der Europäischen Union und des Kultusministeriums Thüringens 
ein neuer Prüfstand „Bremsen- und Fahrwerkstechnik“ 
entstanden, der den Forschern hervorragende Bedingungen 
insbesondere für die Entwicklung künftiger Generationen von 
Bremsen ermöglicht. 

GlÜHEN fÜR 
DIE ZUKUNFT

llmenauer Kraftfahrzeugtechniker forschen 
für den Automobilstandort Deutschland

Der neue Prüfstand liefert individuelle 
und flexible Testbedingungen, zum 
Beispiel Temperaturen von -20 Grad bis 
+50 Grad Celsius, simulierte Kühlluft und 
Volumenströme. Nicht nur sibirische Kälte 
und tropische Hitzebedingungen können 
so geschaffen werden, sondern auch sehr 
spezielle Grundlagen wie Sonnenstrah-
lung bei Eiseskälte. „Im Hochschulbereich 
ist ein derart kompakter und multivalen-
ter Prüfstand beispiellos und sonst nur 
bei größeren Unternehmen zu finden“, 
so Professor Klaus Augsburg, Leiter des 
Fachgebietes Kraftfahrzeugtechnik. Die 
aufwändigen Tests können an kleinen 
Fahrradbremsen bis hin zu denen eines 
Transporters durchgeführt werden - und 
das nicht nur an einzelnen Bremsen, son-
dern an der gesamten Achse. 
Der europäische Fonds für regionale Ent-
wicklung (EFRE) hat mit 750 000 Euro den 
Großteil der finanziellen Mittel für diese 
Investition bereitgestellt. Vom Thüringer 
Kultusministerium kamen weitere 250000 
Euro dazu. Dass diese hohe Investition in 
den Bereich der Fahrzeugtechnik geht, 
liegt nahe: Professor Augsburg: „Thü-
ringen ist ein Auto-Zulieferer-Land mit 
großen Standorten in Eisenach, Arnstadt 
und Bad Langensalza.“ Viele der ansässi-
gen Unternehmen sind im Verband „au-
tomotive thüringen e.V.“ vereinigt - mit 
einem Gesamtumsatz von 3,6 Milliarden 
Euro pro Jahr. 

UNI  Was wird am neuen Brem-
sen- und Fahrwerksprüfstand 
erforscht?
Prof. Augsburg:  Es gibt dynamische Prü-
fungen an Kupplungen und Fahrwerks-
teilen sowie Grundlagenforschungen zu 
Reibwerkstoffen in Bremsen und deren 
Funktionseigenschaften. 

UNI  Wie könnte eine Radbremse 
in Zukunft aussehen?
Prof. Augsburg: Mechatronische und 
aktive Elemente in der Bremse, wie in 
Bremssatteln und Belägen, in Kombi-
nation mit ökonomischen und ökolo-
gischen Reibwerkstoffen sind die zu-
kunftsweisenden Verbesserungen. Auch 
die Sensorsteuerung, wie beim Elektro-
nischen Stabilitätsprogramm und der 
Abstandshaltung, wird in Zukunft eine 
immer größere Rolle spielen.

UNI  Wodurch wurde diese hervor-
ragende Ausstattung ermöglicht?
Prof. Augsburg: Großer Dank gilt den 
Visionären im Kultus- und Wirtschafts-
ministerium, die mit ihrer Förderung 
und den Zuschüssen der Europäischen 
Union den Weg für dieses Projekt im 
„Auto-Zulieferer-Land“ Thüringen ge-
ebnet haben. 

UNI  Was würden Sie sich an weiteren 
technischen Neuanschaffungen für 
das Fachgebiet wünschen?
Prof. Augsburg:  Ein Leistungsprüfstand 
sowie ein Reifenprüfstand wären noch 
eine Bereicherung für uns, aber wir 
können uns schon mit unserem neuen 
Prüfstand sehr glücklich schätzen.

Interview 
mit Professor Klaus Augsburg,
Leiter des Fachgebiets 
Kraftfahrzeugtechnik

In Ilmenau sind am neuen Prüfstand dy-
namische Tests von Kupplungen, Bremsen 
und Fahrwerksteilen möglich. Im Bereich 
der Bremsen werden Reibwerkstoffe, 
deren Funktionseigenschaften und Fein-
staubemissionen genauer unter die Lupe 
genommen. Die Bremsen werden immer 
wieder aus Höchstgeschwindigkeit abge-
bremst, um die Leistungsfähigkeit, den 
Verschleiß und den Bremsweg zu unter-
suchen. Eine Bremsscheibe kann dabei 
über 700 Grad heiß werden. Ziel ist es, 
eine aktive Bremse mit optimaler Druck-
verteilung und geringem Ablösen von 
Inhaltsstoffen der Beläge zu entwickeln. 
Professor Augsburg grenzt drei Untersu-
chungsschwerpunkte ab: Geräusch und 
Schwingung, Verschleiß und Feinstaub 
sowie Performance. Der 54-jährige hat 
nach seinem Studium in Dresden und der 
Mitarbeit im dortigen Fachgebiet auch 
in der Industrie viele Erfahrungen mit 
Prüfständen gesammelt. „Ein so hochmo-
derner Prüfstand wie in Ilmenau ist mir in 
über 30 Jahren nicht untergekommen“, so 
Professor Augsburg, der in diesem Jahr in 
Ilmenau sein 10-jähriges Jubiläum feiert. 
Auf dem Campus ist die neue Anlage in 
einer angemieteten Halle untergebracht. 
Das Fachgebiet musste weitere 100 000 
Euro für bauliche Maßnahmen aufbrin-
gen, um optimale Bedingungen für die 
geplanten Untersuchungen zu schaffen. 

unititel
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Diplom-Ingenieur Hannes Sachse untersucht am neuen Prüfstand „Bremsen- und Fahrwerkstechnik“ 
die Wärmeentwicklung einer Bremsscheibe unter Belastung. Fotos: ari
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UNI  Wie lange arbeitet Audi  bereits mit dem 
Fachgebiet Kraftfahrzeugtechnik der TU 
Ilmenau zusammen? 

Jan Münchhoff: Die Zusammenarbeit mit der TU 
Ilmenau hat 2006 mit den ersten Diskussionen zum 
Thema Felgenverschmutzung durch Bremsstaub 
begonnen und wurde im letzten Jahr auf weitere 
Themenstellungen erweitert.

UNI  Welchen Nutzen erwartet Audi vom 
neuen Prüfstand der TU Ilmenau für sich? 

Jan Münchhoff: Kurzfristige Auftragsarbeiten 
hinsichtlich der Leistung von Bremsen, vor allem im 
Bereich Bremskomfort in hoch- und 
niederfrequenten Schwingungen. Des Weiteren 
aber auch mittelfristige Forschungsergebnisse 

auf dem Gebiet der Bremsenakustik, mit Hilfe der 
hochmodernen Mess- und Prüftechnik und auf 
dem Gebiet der mechatronischen Bremssysteme 
und deren Entwicklungspotenzial. Audi möchte mit 
einem Wettbewerbsvorsprung im täglich erlebbaren 
Kundennutzen dem Unternehmensleitspruch 
„Vorsprung durch Technik“ gerecht werden.

UNI  Welche neuen Systemkomponenten 
könnte Audi duch die Kooperation mit der TU 
Ilmenau entwickeln?

Jan Münchhoff: Aktive und passive Maßnahmen 
zur systematischen Verbesserung der 
Bremsenakustik. Hinsichtlich dieser Fragestellung 
ist ein Gedankenaustausch mit dem Fachgebiet 
Kraftfahrzeugtechnik der TU Ilmenau 
weiterzuführen.

UNItitel

Die Sicht aus der Praxis 
dr. Jan Münchhoff, 35 Jahre
Leiter der Abteilung „Entwicklung Radbremse“ 
AUDI AG Ingolstadt

Erste Prüfläufe sind seit dem Jahres-
wechsel in Arbeit, Ende März wurde 
der Prüfstand für „Bremsen- und Fahr-
werkstechnik“ endgültig abgenommen 
und ist nun für die Forschung bereit. An 
der TU gibt es bereits einen Prüfstand, 
und die Arbeit damit ist kein Novum - 
doch die Forschungsmöglichkeiten sind 
jetzt weitaus größer. Unternehmen wie 
Audi und Porsche kooperieren bereits 

D i p l . - I n g .  S e b a s t i a n  G r a m s t a d t 
(vo r n)  un d M icha e l  Poss e l t  üb e r-
wachen im B e dienraum des Prüf-
standes die Versuche.

seit einigen Jahren mit dem Fachgebiet 
Kraftfahrzeugtechnik, mit Daimler finden 
Gespräche statt. 
Da die EFRE-Förderung über fünf Jahre 
zweckgebunden ist, finden die Unter-
suchungen für die Unternehmen noch 
am alten Prüfstand statt. Erst 2014 sind 
Auftragsforschungen für die Industrie mit 
dem neuen Prüfstand möglich, um auch 
finanziellen Nutzen - so genannte Dritt-

Ein e Pro b e B re mss t aub w ird vo n 
e in e r  Au tof e l g e zur  Anal ys e e nt-
nommen. Sie dient u. a .  der Er for-
schung abriebärmerer Werk stof fe 
für Bremsscheiben und -beläge. 
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M i t  d e m 3D - L as e r s c a n n i n g b e s t i m m e n d i e  W iss e ns ch a f t l e r  d as  S chw i n -
g u n g s v e r h a l t e n  e i n e r  B r e m s s c h e i b e .  St u d e n t  D a n i e l  M a r t i n  r i c h t e t  a m 
Prüfstand die Scannerköpfe ein. Fotos : ari

mittel - aus dem Projekt zu ziehen. Alle 
experimentellen Ergebnisse werden schon 
jetzt in einer Datenbank festgehalten. 
In der Industrie liegt der Standard in der 
Entwicklung einer Bremse bei 36 Mona-
ten, mit Mechatronik in der Bremse ist 
auch die doppelte Zeitspanne möglich. 
Diese elektromechanischen Elemente ar-
beiten aktiv in der Bremse und reagieren 
mit kleinen Motoren in Sekundenbruch-
teilen auf die entsprechende Situation. Die 
Sensorsteuerung von diesen Systemen, 
wie das elektronische Stabilitätsprogramm 
und die automatische Abstandshaltung, 
trägt ihren Teil dazu bei. Klaus Augsburg 
und sein Team forschen ebenfalls an die-
sen mechatronischen Radbremsen, um in 
der Zusammenarbeit mit Unternehmen 
zukunftsweisend zu denken, mit aktiven 
und passiven Systemen Innovationen zu 
schaffen, die zum Schutz des Menschen 
beitragen, die Straßen etwas sicherer 
machen und mit geringen Feinstaubemis-
sionen auch noch die Umwelt schonen.

Florian Thiele

WIR GEBEN GAS FÜR IHRE ZUKUNFT.

FERCHAU Engineering GmbH

Niederlassung Schweinfurt schweinfurt@ferchau.de
Niederlassung Heilbronn heilbronn@ferchau.de
Niederlassung Karlsruhe karlsruhe@ferchau.de
Niederlassung Nürnberg nuernberg@ferchau.de

www.ferchau.de

Nach erfolgreichem Abschluss Ihres Studiums möchten Sie in spannenden und abwechslungsreichen Projekten 

endlich Gas geben? Dann sind Sie bei FERCHAU, dem Marktführer für Engineering, genau richtig.

Für unsere Niederlassungen Schweinfurt, Heilbronn, Karlsruhe und Nürnberg suchen wir

ABSOLVENTEN (M/W) 
aller technischen Fachrichtungen

Zeigen Sie, was Sie können! Mit regelmäßiger Weiterbildung machen wir Sie fit für die Zukunft. Werden Sie aktiv und überzeugen Sie

uns mit Ihrer Bewerbung unter der Kennziffer HP9-001-8700. Wir entwickeln Sie weiter.

20.–24. April 2009
Halle 2, Stand D58

und Stand D36

HP9-001-8700_186x128  12.02.2009  14:37 Uhr  Seite 1

UNItitel
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Die TU Ilmenau hat eine weitere Stiftungs-
professur besetzt. Anfang Februar nahm 
Dr. Michael Koch seine Arbeit als neuer 
Stiftungsprofessor für „Kunststofftech-
nik“ an der TU Ilmenau auf. Zuvor war Dr. 
Koch Geschäftsführer beim Spritzgießma-
schinenhersteller Ferromatik Milacron.
Es ist bereits die 4. Berufung im Rahmen 
des Stiftungsprofessuren-Programms 
der TU Ilmenau. 2008 wurden bereits Dr. 
Eberhard Manske auf die von der Sartorius 
AG Göttingen geförderte Stiftungsprofes-
sur „Präzisionsmesstechnik“, Dr. Albert 
Heuberger auf die Forschungsprofessur 
der Fraunhofer Gesellschaft „Drahtlose 
Verteilsysteme/Digitaler Rundfunk“ 
sowie Professor Jörg Schumacher auf 
die Heisenberg-Professur „Theoretische 
Strömungsmechanik“ berufen. Mit letz-
terer Professur richtete  die Deutsche For-
schungsgemeinschaft deutschlandweit 
erstmals eine Heisenberg-Professur auf 
dem Gebiet der Ingenieurwissenschaften 
ein. 
Die Besetzung der Stiftungsprofessur 
„Industrielektronik“, die neben der Thü-
ringer Technologiestiftung STIFT zu 
wesentlichen Teilen durch europäische 
Leistungselektronik-Unternehmen fi-
nanziert wird, steht ebenfalls bevor. 
Ausgeschrieben wurden weiterhin die 
Stiftungsprofessuren „Photovoltaik“, die 
ein Stifterkonsortium der Industrie und die 
Ernst-Abbe-Stiftung fördern, „Elektroche-
mie und Galvanotechnik“, die von einer 
Stiftung des Zentralverbandes für Ober-
flächentechnik unterstützt wird sowie die 
Junior-Stiftungsprofessur der Carl-Zeiss-
Stiftung „Optik-Design, Modellierung und 
Simulation optischer Systeme“. 
Geplant ist weiterhin eine Stiftungs-
professur „Fahrzeugtechnik“, zu der 
Verhandlungen mit potenziellen Stifter-
unternehmen laufen. Die bereits 2001 von 
der Deutschen Umweltstiftung eingerich-
tete und inzwischen von der Universität 
übernommene Professur „Physikalische 

Chemie/Mikroreaktionstechnik“ (Profes-
sor Michael Köhler) eingerechnet, wird 
der  Anteil der Stiftungsprofessuren an 
der TU Ilmenau mit insgesamt zehn Pro-
fessuren auf über 10 Prozent wachsen. 
„Das ist im Hochschulvergleich ein über-
durchschnittlich gutes Ergebnis“, sagte 
der Rektor, Professor Peter Scharff, als 
er am 2. Februar Professor Michael Koch 
als neues Universitätsmitglied begrüßte.  
Mit den Stiftungsprofessuren erweitere 
die Universität ihr Forschungsprofil um 
zukunftsweisende Fachgebiete und leiste 
zugleich einen herausragenden Beitrag 
für die Heranbildung des Fachkräftenach-

Stiftungsprofessuren an der TU Ilmenau
„Anteil über dem Durchschnitt“

Der neue Stiftungsprofessor Michael Koch (Mitte) 
wird vom Rektor Prof. Peter Scharff (r.) und Dekan 
Prof. Peter Kurtz, an der TU Ilmenau begrüßt.

wuchses. Mit Dr. Michael Koch habe die 
Universität einen Praktiker mit internati-
onaler Erfahrung gewonnen. 
In die Finanzierung der zunächst auf fünf 
Jahre angelegten und an der Fakultät für 
Maschinenbau angesiedelten Professur 
teilen sich die STIFT und die Mitgliedsun-
ternehmen des Kunstsstoffcluster Poly-
merMat e.V. GRAFE Advanced Polymers 
GmbH, PVT Plastverarbeitung Thüringen 
GmbH, Schmuhl Faserverbundtechnik 
GmbH & Co. KG und die OMPG Ostthürin-
gische Materialprüfgesellschaft für Textil 
und Kunststoffe mbh.
Bettina Wegner

Foto: Bettina Wegner
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Willkommen in der 
Campus–Familie!

Neu: Begrüßungsveranstaltung für neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

„Schon wieder etwas Neues?“ werden 
Sie sich vielleicht beim Lesen dieser 
Überschrift fragen. Ja!-  und dies aus 
gutem Grund: Während die feierliche 
Immatrikulation der Studierenden eine 
der wichtigsten Veranstaltungen des 
Jahres an der TU Ilmenau ist, erfolgte die 
Einstellung der neuen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, abgesehen von den 
freundlichen Unterstützungen und guten 
Worten zum Arbeitsbeginn, bisher doch 
eher als nüchterner Verwaltungsakt. 
Haben Sie sich schon einmal gefragt, wie 
viele Menschen jährlich eine Arbeit an der 
TU Ilmenau aufnehmen? Welche Erwar-
tungen, Vorstellungen und Wünsche die 
Neuen begleiten? 
Im Jahr 2008 waren es, formal gesagt, 
121 hauptberuflich Beschäftigte, die eine 
Tätigkeit an der Universität aufnahmen. 
121 neue Gesichter, 121verschiedene 
Lebenswege und Erfahrungen, 121 
Charaktere. Und 121 Mal ein eigenes 
Ich mit der Hoffnung an der Universität 
anzukommen.
Die Menschen ankommen zu lassen, sie 
willkommen zu heißen und Ihnen zu 
sagen, „Schön, dass Sie sich für uns ent-
schieden haben“. 
Diese Intention trägt die Begrüßungsver-
anstaltung. 
Eingestimmt durch den Kammerchor der 
TU Ilmenau ließen es sich am Nachmittag 
des 2. April das Rektorat, die Dekane 
sowie der Geschäftsführer des Studenten-
werks Thüringen, Personalrat, Gleichstel-
lungsbeauftragte und Schwerbehinder-
tenvertretung nicht nehmen, die neuen 
Campus-Familienmitglieder herzlich zu 
begrüßen. Eingeladen waren 104 Univer-
sitätsbeschäftigte und 8 Beschäftigte des 
Studentenwerks Thüringen, welche ihre 
Arbeit im Zeitraum September 2008 bis 
Februar 2009 aufgenommen haben.

Neben der Vermittlung von Interessantem 
zur Universität, zu Forschungs- und Lehr-
strategien und zum kulturellen Umfeld 
war im Lichthof des Curiebaus auch Zeit 
für ein persönliches Gespräch, einen Hän-
dedruck und manches Lächeln. 
Ein kurzes Statement eines „Neuen“ 
möchte ich an dieser Stelle allen Nichtan-
wesenden nicht vorenthalten. 
„Es war, als würden die Räder der Univer-
sität für einen Moment anhalten, um die 
Neuen willkommen zu heißen.“
Besser kann man die Atmosphäre nicht 
beschreiben, und das ermutigt uns, die 
Veranstaltung zu einer guten Tradition 
werden zu lassen.

Andrea Krieg
Koordinatorin Campus-Familie

UNIpolitik

Auch Stefan Roth (Rechtsamt), 
Anne Schuster (Dezernat Haus-
halt und Planung), Katrin Malet-
schek (Referat Marketing) und 
Mirko Büchsenschütz (Fachge-
biet Mechatronik) wurden als 
neue Mitarbeiter/innen begrüßt 
Fotos: Anika Linß
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Pressemitteilungen sind die nahelie-
gendste Art, auf Zeitungen, Radio und 
Fernsehen zuzugehen, damit sie ein 
Thema platzieren. Aber auch eine der 
am überschätztesten. Denn die Meinung 
„ich brauche den Medien nur eine Mail zu 
schicken und schon reißen die sich darum, 
meine Inhalte 1:1 zu veröffentlichen“, die 
stimmt einfach nicht. Wahr ist hingegen, 
dass neun von zehn Pressemeldungen, 
die die Redaktionen täglich erreichen, 
in „Ablage P“ landen. Erst recht in den 
begehrten überregionalen Medien. 
Ich muss also schon etwas Besonderes 
mitzuteilen haben, damit es auch veröf-
fentlicht wird. Darauf haben die lokalen 
Zeitungen ebenso ein Anrecht wie die 
Medien mit deutschlandweiter Reichwei-
te. Oder - und das ist der Trick - das nicht 
ganz so Besondere muss so aufbereitet 
werden als sei es etwas Besonderes.

Der richtige Ansatz 

Stellen Sie sich vor, ein Wissenschaftler 
arbeitet daran, einen Mikrochip zu ent-
wickeln, mit dem man Krebs im Frühsta-
dium aufspüren kann. Von Interesse für 
eine breite Öffentlichkeit ist dabei nicht 
die - für den Institutsleiter wesentliche - 
Bewilligung von Fördergeldern, sondern 
die Hoffnung Abertausender verzwei-
felter Krebspatienten auf Heilung! Die 
Information, dass 250.000 Euro für die 
Forschungsförderung bewilligt wurden, 
wird zwar innerhalb der Meldung the-
matisiert, das eigentliche Thema aber ist: 
„TU Ilmenau entwickelt Mikrochip zur 
Früherkennung von Krebs“. 
Warum ist die zweite Schlagzeile zug-
kräftiger als die erste? Weil sie Emotionen 
weckt. Gerade Wissenschaftler - und 
insbesondere Naturwissenschaftler und 

Techniker - neigen oft dazu, rein sachlich 
zu argumentieren und den „emotionalen 
Kommunikationskanal“ völlig auszuschal-
ten. Wenn aber unsere Gefühle angespro-
chen werden, ob Mitleid, Erleichterung, 
Wut, Neid usw., dann sind wir auch 
interessiert. Dieser Wahrheit bedienen 
sich die Medien. Kaum ein Thema in der 
Tagesschau, das nicht unsere Gefühlswelt 
berühren würde. Der emotionale Teilas-
pekt des eigentlichen Themas ist meist 
der Schlüssel zur öffentlichkeitswirksa-
men Nachricht.

Die richtige Sprache

Es kommt nicht nur darauf an, dass 
das Thema gut ist, sondern auch, wie 
es formuliert wird. Grundanforderung 
an eine gute Pressemeldung ist, dass 
man sie versteht. Denn 99 Prozent aller 
Leser eines Zeitungsartikels sind in dem 
jeweiligen Fachgebiet keine Experten. 
Fachkenntnisse können nie vorausgesetzt 
werden. Und übrigens - selbst Leser, die 
wissenschaftlich vorgebildet sind, finden 
eine gestelzte, geschraubte Sprache nicht 
besonders prickelnd. Für das Formulieren 
einer Pressemitteilung bedeutet das: 
Einfache, kurze Sätze. Und keine Fach-
ausdrücke. Das gilt im Besonderen für die 
Wissenschaft. 

Pressemitteilungen

Mit diesem Heft startet UNI eine neue Reihe, in der die Pressestelle 
erklärt, wie sie funktioniert – das heißt, wie sie versucht, den 
Bekanntheitsgrad der Universität in der Öffentlichkeit zu steigern. 
So soll Professoren, Mitarbeitern, und Studenten geholfen werden, 
die eigenen Interessen medienwirksamer zu „vermarkten“. 

Teil 1

Die Arbeit der Pressestelle

» Versetzen Sie sich in die Haut 
eines Nicht-Fachmanns. Was 
fasziniert Sie an Ihrem eigenen 
Thema? Oder was könnten Sie 
an zusätzlichen Informationen 
liefern, die Emotionen 
wecken? Und: Gefühle lassen 
sich auch mit Themen wecken, 
bei denen es nicht um Leben 
und Tod geht …

» Wer die Pressestelle bittet, eine 
Mitteilung herauszugeben, 
muss nicht druckreife Sätze 
zuliefern. Aber bevor im Mail-
programm der Knopf „Senden“ 
angeklickt wird, sollte der Ent-
wurf einer 
Pressemitteilung daraufhin 
überprüft werden, dass er auch 
für einen Nicht-Fachmann ver-
ständlich ist ...

Foto: Bettina Wegner
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Der richtige Zeitpunkt

Den richtigen Zeitpunkt zu finden, wann 
eine Pressemeldung herausgegeben wer-
den soll, ist nicht einfach. Er richtet sich 
danach, ob das Thema an einen Termin 
gebunden ist oder nicht, ob die Medien 
gegebenenfalls Zeit brauchen, die Bericht-
erstattung vor Ort vorzubereiten,  ob man 
vielleicht plant, noch eine zweite Meldung 
„nachzuschieben“, usw. Andererseits ist 
Aktualität ein wesentlicher Grund für die 
Veröffentlichung eines Artikels. Taucht 
ein Thema in dem Moment auf, in dem 
die Welt darüber spricht, wird es von der 
Öffentlichkeit gleichsam aufgesogen. 
Computerspiele fördern Jugendgewalt? 
Schlagzeile: „TU Ilmenau entwickelt TÜV 
für Internetgames“.

Die TU Ilmenau ist das Expertenforum 
für latent aktuelle Themen: Klimawan-
del, Rußpartikelfilter, Jugendschutz im 
Internet, Computer der Zukunft, Recyc-
ling/Mehrwegverpackungen, neue KFZ-
Antriebstechniken, Assistenzroboter für 
Senioren usw. usw. usw. 
Zugegeben: Ein Wissenschaftler, der 
humanoide Roboter entwickelt, hat es 
da einfacher als einer der Grundlagen-
forschung in einem wissenschaftlichen 
Randgebiet betreibt. Aber unmöglich 
ist es nicht, auch solche Themen vielen 
Menschen schmackhaft zu machen. Die 
Pressestelle muss nur davon erfahren …

 

Das richtige Ziel

Mit denselben Informationen können 
sehr unterschiedliche Pressemitteilungen 
erstellt werden. Nehmen wir den Fall des 
Graduiertenkollegs „Selbstorganisieren-
de Mobilkommunikationssysteme für 
Katastrophenszenarien“. Intention der 
zuständigen Fakultät mag es sein, 28 
hochqualifizierte Männer und Frauen zu 
rekrutieren, die sich in wenigen Monaten 
an die wissenschaftliche Arbeit machen 
sollen. Trotzdem wird die Schlagzeile nicht 
lauten: „Graduiertenkolleg sucht Wissen-
schaftler zur Mitarbeit“. Um erst einmal 
Interesse an der Meldung zu wecken, 
muss man sich stattdessen - Stichwort 
Emotionen - die Zugkraft von Katastro-
phen wie Erdbeben oder terroristischen 
Anschlägen zunutze machen. Schlagzeile: 
„TU Ilmenau entwickelt Technologien zur 
Gewährleistung von Mobilkommunikati-
on in Katastrophenfällen“. 

Das richtige Bild

Ein Foto erhöht die Wahrscheinlichkeit, 
dass ein Thema in der Zeitung veröf-
fentlicht wird, entscheidend. Nicht jede 
Meldung kann bebildert werden, aber 
wo dies möglich ist, sollte man es auch 
tun. Natürlich ist dabei die Qualität des 
Fotos nicht unwichtig. Und doch reichen 
ganz normale Laienfertigkeiten aus, 
ein Bild so zu gestalten, dass es in der 
Zeitung abgedruckt werden könnte. Die 
technische Qualität eines Bildes – die ge-
währleisten heute allein schon moderne 
Digitalkameras. Wenn Zweifel bestehen, 
was wie fotografiert werden sollte, ma-
chen Sie sich doch die Fernseherfahrung 
des Pressesprechers zunutze und fragen 
kurz nach!

Der richtige Köder

Folgende (fiktive) Schlagzeile ist gut: 
„TU Ilmenau stellt auf MATERIALICA-
Messe neuartigen, extrem dehnbaren 
Beton vor“. Diese Schlagzeile ist besser: 
„TU Ilmenau entwickelt Superbrücke über 
den Atlantik“. Natürlich ist das nicht wahr, 
und das wird in der Pressemeldung auch 
gleich klargestellt. Aber das Interesse ist 
geweckt! Was nutzt der Universität eine 
hundert Prozent korrekte Meldung, die 
in keiner Zeitung abgedruckt wird? Dann 
doch lieber mit der Schlagzeile Neugier 
wecken und die „Message“, also das, was 
man eigentlich mitteilen möchte, weiter 
unten in der Meldung unterbringen.

Die Aussage, die Leser dazu animiert 
weiterzulesen, nennen Journalisten den 
„Hook“. Meistens springt einem der An-
gelhaken, mit dem sich der Leser ködern 
lässt, nicht gleich ins Auge (autsch…). 
Denn der eigentliche Grund, warum et-
was veröffentlicht wird, interessiert noch 
lange nicht zwangsläufig die Medien. 
Keinen Journalisten wird es reizen, einen 
Artikel zu schreiben, wenn die Schlagzeile 
lautet: „TU Ilmenau richtet 54. IWK aus“. 
Das traditionsreiche Kolloquium ist für die 
Universität zweifellos ein Grund, stolz zu 
sein, aber die Schlagzeile, die Interesse 
weckt, ist dies sicher nicht. Stattdessen 
gilt es, im Rahmen des Kolloquiums eine 
interessante Facette, eine wissenschaft-
liche Errungenschaft zu finden, die her-
ausragt. Wenn es dann etwa heißt: „TU 
Ilmenau präsentiert auf dem IWK Mega-
Projekt XY“, dann schlägt sich das auch 
positiv auf die Reputation der Konferenz 
insgesamt nieder.

 

In der nächsten UNI: 
Professoren als Experten für 
Medieninterviews

Beobachten Sie das aktuelle 
Zeitgeschehen und stellen Sie 
sich folgende Fragen: Von den 
Themen, die aktuell in der Öf-
fentlichkeit diskutiert werden 
– wozu kann ich einen Beitrag 
leisten? Und umgekehrt: Von 
dem, woran ich täglich arbei-
te - was könnte die Menschen 
außerhalb der Universität in-
teressieren? WICHTIG: Alle 
Informationen, die für die Er-
stellung einer Pressemitteilung 
nötig sind, müssen so früh wie 
möglich in der Mailbox der Pres-
sestelle sein!

Lieber der Pressemitteilung 
ein Foto beifügen, das dann 
doch nicht verwendet wird, 
als gar keins.

Machen Sie sich Gedanken 
darüber, was Sie eigentlich 
mit Ihrer Meldung erreichen 
möchten. Und dies sollten Sie 
der Pressestelle auch mittei-
len.

Um den Hook zu finden, muss 
man oft suchen. Man muss um 
die Ecke denken, zwischen den 
Zeilen lesen. Nehmen Sie sich 
selbst als Versuchsobjekt: Was 
weckt an dem, was Sie in die 
Medien bringen möchten, Ihr 
eigenes Interesse, wo horchen 
Sie auf? Oder Sie versuchen, 
einem Kind zu erklären, war-
um das Thema so toll ist - das 
könnte der Hook sein!

»

»

»

»

UNIpolitik
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Unterstützung für die gewerkschaftlichen 
Forderungen demonstrierten. Auch Kol-
leginnen und Kollegen, die (noch) nicht 
gewerkschaftlich organisiert sind, waren 
dem Streikaufruf der Gewerkschaften 
gefolgt. Erst jetzt wurde von den Län-
dern ein erstes Angebot vorgelegt, das 
allerdings weit hinter dem Tarifabschluss 
von 2008 bei Bund und Kommunen zu-
rückblieb. Lediglich 4,2 Prozent Erhöhung 
ab Juli 2009, für den Osten irgendwann 
später und 2010 gar nichts. Auch diesmal 
kam es nicht zu Verhandlungen. Die Län-
dervertreter übergaben ihr Angebot und 
zogen sich gleich wieder zurück. 
Das war nicht akzeptabel, weshalb weite-
re Warnstreiks folgten, diesmal aber deut-
licher spürbar für einen ganzen Tag. Keine 
weitere Abkopplung des Ostens war eine 
Hauptforderung der Streikkundgebung 
am 26. Februar auf dem Erfurter Domp-
latz, an der auch zahlreiche Beschäftigte 
der TU Ilmenau teilnahmen. Daraufhin 
kam endlich Bewegung in die Verhand-
lungen, und am 28. Februar konnte ein 
Kompromiss erreicht werden.
In einer Mitgliederbefragung wurde das 

Zunächst konnte von Verhandlungen 
zwischen den Gewerkschaften des öf-
fentlichen Dienstes GEW, ver.di, GdP und 
dbb Tarifunion mit der Tarifgemeinschaft 
deutscher Länder TdL keine Rede sein. 
Die ersten zwei Verhandlungsrunden im 
Januar vergingen, ohne dass die Länder 
den Forderungen der Gewerkschaften 
ein eigenes Angebot entgegenhielten, 
worüber man hätte verhandeln können. 
Darauf reagierten die Gewerkschaften mit 
ersten Warnstreiks. 

(Hoch-)Schulen im Warnstreik 

Auch an unserer Universität legten am 11. 
Februar mehr als 150 Beschäftigte aus al-
len Bereichen für zwei Stunden die Arbeit 
nieder und trafen sich zu einer Streikver-
sammlung in der Mensa, gemeinsam mit 
Lehrerinnen und Lehrern aus mehreren 
Schulen des Ilmkreises. Mit dabei waren 
auch einige verbeamtete Kollegen, denen 
zwar die deutsche Rechtssprechung ein 
Streikrecht abspricht, die aber ihr Recht 
auf freie Meinungsäußerung außerhalb 
der Dienstzeit wahrnahmen und ihre 

Verhandlungsergebnis von den tarifbe-
schäftigten Gewerkschaftsmitgliedern 
mehrheitlich befürwortet. Fast 90 Pro-
zent sprachen sich für die Annahme des 
Tarifergebnisses aus. Daraufhin stimmten 
die Tarifkommissionen der beteiligten Ge-
werkschaften ebenfalls zu. Damit ist der 
Tarifabschluss bestätigt und der Tarifstreit 
beendet.

Mehr Geld für alle und keine 
„Abkopplung“ des Ostens 

Erreicht wurde eine Erhöhung des Tabel-
lenentgelts ab 1. März 2009 um einen 
Sockelbetrag von 40 Euro und dann um 
weitere 3 Prozent, für die Entgeltgruppen 
E 9 bis E 15 allerdings noch mit dem Ost-
Bemessungssatz von 92,5 Prozent abge-
senkt. Verbindlich vereinbart wurde jetzt 
die endgültige Ost-West-Angleichung 
beim Tabellenentgelt zum 1. Januar 2010. 
Die Unterschiede u.a. bei der Jahresson-
derzahlung und der Arbeitszeit bleiben 
aber weiter bestehen. 
Zum 1. März 2010 wird das Tabellen-
entgelt dann noch mal um 1,2 Prozent 

Tarifergebnis für die Landesbeschäftigten 

Tarifstreit nach Warnstreiks beigelegt 
von Dr. Uwe Holzbecher | Vorsitzender des GEW-Betriebsverbandes TU Ilmenau

Foto: Bettina Wegner Unimitarbeiter im Warnstreik
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erhöht. Von diesen Erhöhungen sind 
auch alle Entgelte nach individuellen 
Zwischen- oder Endstufen sowie alle 
Entgeltbestandteile betroffen, die 
sich aus dem Tabellenentgelt ableiten, 
also beispielsweise viele Zulagen. Die 
Lehrkräfte wird freuen, dass sich mit 
den beiden Erhöhungen des Tabellen-
entgelts die Differenz ihrer Entgelte zu 
den Nicht-Lehrkräften jeweils um ein 
Zehntel verringert. Für Januar und Feb-
ruar 2009 zusammen gibt es zusätzlich 
eine Einmalzahlung von 40 Euro. Für 
die Auszubildenden, Praktikantinnen 
und Praktikanten erhöht sich die Aus-
bildungsvergütung zum 1. März 2009 
um 60 Euro und zum 1. März 2010 um 
1,2 Prozent. Die Änderungen werden 
in Ost und West gleichzeitig wirksam, 
die Abkopplung des Ostens konnte also 
verhindert werden.
Neben diesen rein monetären Ergebnis-
sen wurden noch einige weitere Zuge-
ständnisse erreicht. Die Möglichkeit für 
Zeit- und Bewährungsaufstiege ist bis 
31. Dezember 2010 verlängert worden 
- es bedarf allerdings dafür eines Antra-

Auch Beschäftigte der TU 
Ilmenau forderten bei der 
Streikkundgebung in der Lan-
deshauptstadt Erfurt  ein ak-
zeptables Tarifergebnis ein.

ges durch den Beschäftigten. Weitere Kor-
rekturen im Überleitungsrecht vom BAT in 
den TV-L betreffen z. B. eine verbesserte 
Eingruppierung von neu eingestellten FH-
Absolventen und Lehrkräften. 
Nach der Sommerpause werden nun 
endlich die Verhandlungen zu einer neuen 
Entgeltordnung aufgenommen, und es 
wird Verhandlungen zu tarifvertraglichen 
Regelungen für studentische und wissen-
schaftliche Hilfskräfte geben - bisher ein 
absolutes Tabu-Thema für die Tarifge-
meinschaft deutscher Länder.

Umstrittenes Leistungsentgelt
wieder abgeschafft

Wieder abgeschafft wurde das Leistungs-
entgelt. Hier hatte sowieso nur Thürin-
gen Anstrengungen unternommen, ein 
solches Leistungsentgelt einzuführen. 
Alle anderen Bundesländer hatten gar 
nicht erst damit begonnen oder nach 
ersten Ansätzen bald wieder aufgegeben. 
Ebenso wurde vereinbart, dass Auszubil-
dende nach erfolgreichem Abschluss der 
Ausbildung nach Möglichkeit mindestens 

12 Monate in ein Arbeitsverhältnis über-
nommen werden.

Akzeptabler Kompromiss

Mit diesem Tarifabschluss werden zwar 
nicht alle Erwartungen erfüllt, wohl aber 
eine Reihe von wichtigen Zielen erreicht. 
Immerhin wird der Anschluss an den üb-
rigen öffentlichen Dienst bei Bund und 
Kommunen annähernd gehalten, wenn 
man außer Acht lässt, dass die Kommunen 
im Osten bereits seit 2008 mindestens 
97 Prozent der Westgehälter zahlen und 
beim Bund die Ost-West-Angleichung 
der Tabellenentgelte bereits für alle Ent-
geltgruppen vollzogen wurde. Aber es 
ist offenbar ein akzeptabler Kompromiss. 
89 Prozent  der tarifbeschäftigten GEW-
Mitglieder der Universität, die an der Mit-
gliederbefragung teilnahmen, stimmten 
für die Annahme. Das wichtigste Ergebnis 
aber ist, dass gewerkschaftliches Engage-
ment notwendig ist und sich lohnt, denn 
es gibt nichts geschenkt. 

»

Foto: Bettina Wegner

Foto: Uwe Holzbecher
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NANOteria hinter dem Kirchhoffbau

„Studentenfutter mit Niveau“

UNIpolitik

Ein bisschen versteckt hinter 
dem Kirchhoffbau liegt neben 
dem Eingang des Applikations-
zentrums seit Sommer 2006 die 
NANOteria - unter den Studenten 
der TU Ilmenau eher unbekannt, 
aber bei Mitarbeitern und Pro-
fessoren bereits sehr beliebt.

In dem lichtdurchfluteten Raum mit Blick 
auf den Campus können rund 50 Gäste 
ein bisschen abseits vom Campustrubel 
ein abwechslungsreiches kulinarisches 
Angebot genießen. Die vom Romantik 
Berg- und Jagdhotel „Gabelbach“ be-
triebene NANOteria bietet jeden Tag drei 
verschiedene Mittagsgerichte zum Preis 
von 2,50 bis 4,50 Euro an. Karl D. Gaydoul, 

Anett Käding (r.) und Vera Kwaschak bedienen die Gäste. Foto: Petra Herr

Hotelier des „Gabelbach“, will nach eige-
nen Worten damit „Hotelküchenniveau 
zum erschwinglichen Preis“ anbieten. 
Aber auch durch Vielfalt der Speisen will 
sich die NANOteria auszeichnen: „Die 
Auswahl reicht vom Wiener Schnitzel 
bis zum indischen Lammcurry - für fast 
jeden Geschmack soll etwas dabei sein,“ 
betont er. Die „Kulinarische Europareise“, 
eine der vielen Sonderaktionen, bei der 
es über drei Monate lang Gerichte aus 
den verschiedenen Küchen Europas gibt, 
erweitert das Angebot  zusätzlich. 
Zudem steht die NANOteria nicht nur für 
den Mittagstisch offen: Schon morgens 
kann man beim Schmökern ausliegen-
der Tageszeitungen mit dem günstigen 
„Frühstückshit“ wach werden oder nach-

mittags beim „Kaffeehit“ Oblaten - eine 
westböhmische Spezialität - probieren.
Jeden Freitag gibt es sogar ein „all you can 
eat“-Angebot, das Weekend-Lunch- Buf-
fet. Im Sommer kann man auf der großen 
Terrasse ein Eis essen. „Wir haben viele 
Stammgäste, das sind aber hauptsächlich 
Mitarbeiter und Professoren der TU“, 
berichtet Anett Käding vom NANOteria-
Team. „Studenten kommen bislang nur 
wenige. Wahrscheinlich sind wir aufgrund 
der Lage unserer kleinen Gaststätte noch 
nicht so bekannt unter ihnen.“
Für die Zukunft wünscht sich das NANOte-
ria-Team daher noch mehr Zulauf - von 
Seiten der Unibelegschaft, aber ebenso 
auch und vor allem von der Studenten-
schaft.			   Petra Herr

NANOteria: 

Öffnungszeiten:  

Montag bis Freitag 
9.00 - 17.00 Uhr

Angebote 
Frühstück, 
Mittagessen:
2,50 - 4,50 Euro, 

Salatbuffet, 
Kaffe und Kuchen, Weekend 
Lunch Buffet, 
Sonderaktionen,
große Getränke-
auswahl
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TU Ilmenau will „Total-E-Quality-Prädi-
kat“ verteidigen
Mit dem bevorstehenden Ablauf der dreijähri-

gen Gültigkeitsdauer hat sich die TU Ilmenau 

erneut um das „Total-E-Quality-Prädikat“ 

beworben. Die Universität hatte 2006 als ers-

te Thüringer Hochschule das Qualitätssiegel 

für ausgezeichnete gleichstellungspolitische 

Arbeit erhalten. Seither wurden die Angebote 

zur besseren Vereinbarkeit von Studium/Beruf 

und Familie weiter ausgebaut und das Mitspra-

cherecht der Gleichstellungsbeauftragten bei 

wichtigen Entscheidungsprozessen gestärkt. 

Mit ihrem Gleichstellungskonzept setzte sich 

die TU Ilmenau 2008 auch erfolgreich im Wett-

bewerb zum „Professorinnenprogramm“ des 

Bundes und der Länder durch. 

Mit einer Entscheidung zur Verlängerung des 

Prädikats um weitere drei Jahre ist im Mai 2009 

zu rechnen. 

2,5 Millionen aus Konjunkturpaket II
Die  TU Ilmenau erhält aus dem Konjunktur-

paket II 2,5 Millionen Euro. Von dieser Summe 

sollen 1,5 Millionen Euro in die Sanierung der 

Außenfassade des Kirchhoffbaus fließen, die 

restlichen 1,0 Millionen Euro stehen zur Ver-

besserung der Forschungsinfrastruktur der TU 

Ilmenau zur Verfügung.

Landtagspräsidentin neue Förderkeis-
vorsitzende 
Die Präsidentin des Thüringer Landtages, 

Professorin Dagmar Schipanski, ist von der 

Mitgliederversammlung zur neuen Vorstands-

vorsitzenden des Förder- und Freundeskreises 

der TU Ilmenau gewählt worden. Die ehema-

lige Wissenschaftlerin und Rektorin der TU 

Ilmenau folgt im Amt der FFK-Vorsitzenden 

Dr. Edgar Most nach, der 2008 den Vorsitz des 

Hochschulrates der TU Ilmenau übernahm.

Vor-Ort-Begehung zur Systemakkredi-
tierung 
Nachdem die TU Ilmenau als eine der ersten 

Universitäten das innovative Verfahren der 

Systemakkreditierung beantragt hat, fand 

am 29. und 30. April 2009 die erste Vor-Ort-

Begehung durch die Gutachter der Akkreditie-

rungsbehörde AQUIN statt. Das sechsköpfige 

Gremium besteht aus Professoren und Wissen-

schaftlern von Hochschulen und Institutionen. 

Gegenstand der Begutachtung ist das interne 

Qualitätsmanagementsystem der Universität 

im Bereich Studium und Lehre. Die dafür rele-

vanten Strukturen und Prozesse werden dahin-

gehend überprüft, ob sie eine hohe Qualität 

der Studiengänge gewährleisten. Spätestens 

bis zum Ende des Sommersemesters 2010 soll 

das mehrstufige Verfahren der Systemakkre-

ditierung abgeschlossen sein.

Dies academicus mit Landolf Scherzer
Der Schriftsteller und Publizist Landolf Scherz-

er wird den Festvortrag zum diesjährigen Dies 

academicus am 13. Mai 2009 halten. Beginn 

ist 15.30 Uhr im Audimax. 

Personalrat nimmt Stellung zur Haus-
haltsanmeldung 
Der Personalrat hat im Februar den Haushalts-

voranschlag der Universität beraten und dazu 

eine Stellungnahme verabschiedet. Kritik wird 

besonders an der weiterhin unzureichenden 

Ausfinanzierung des Personalhaushalts durch 

das Land geübt. Die Stellungnahme, nachzu-

lesen auf den Webseiten des Personalrates, ist 

der Kanzlerin zugeleitet worden und wird dem 

Kultusministerium übergeben.

.Tagung der Fakultät für Wirtschaftswis-
senschaften
„Kundenintegration & Kundenbindung“ ist 

das Thema der Tagung der Fakultät für Wirt-

schaftswissenschaften am 15. Mai 2009. Im 

Mittelpunkt der Vorträge stehen u.a. Themen 

wie Beschwerdemanagement, Kundenbindung 

und Kundenrückgewinnung, Dienstleistungs-

produktion und -management, Entwicklung 

kundenorientierter Produkte und Produktions-

konzepte sowie Kundenwert. (UNI)

+++ UniNews +++ UniNews +++ UniNews +++ UniNews +++ UniNews +++ UniNews +++

Angebote 
Frühstück, 
Mittagessen:
2,50 - 4,50 Euro, 

Salatbuffet, 
Kaffe und Kuchen, Weekend 
Lunch Buffet, 
Sonderaktionen,
große Getränke-
auswahl
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UNIstudium

Nach dem Bachelorabschluss:

Master oder nicht Master -
das ist die Frage

Mit dem Bologna-Prozess sollte die 
Vergleichbarkeit der Studienabschlüsse 
europaweit durchgesetzt sowie eine 
schnellere Beschäftigungsfähigkeit direkt 
nach dem Abschluss des Bachelor nach 
nur sechs beziehungsweise sieben Semes-
tern erreicht werden. Warum also einen 
Masterabschluss anstreben? „Mit einem 
Masterabschluss hat man im Vergleich 
zum Bachelor mehr Chancen auf dem Ar-
beitsmarkt, egal, was man studiert hat“, 
so der Prorektor für Bildung der TU Ilme-
nau, Professor Jürgen Petzoldt. „Nur der 
Master befähigt zu einer wissenschaftli-
chen Karriere an Universitäten.“

Ade Diplom, hallo Master - doch 
sind beide gleichwertig?

Verwirrung scheint es bei der Frage nach 
der Gleich- oder Höherwertigkeit des 
Masters im Vergleich zum Diplom nicht zu 
geben. Professor Petzold: „Höherwertig 
ist der Master nicht zwingend, nur weil die 
Semesterzahl erhöht wurde. Wir haben 

die Diplomstudiengänge auf das neue Sys-
tem so umgestellt, wie wir es für sinnvoll 
hielten. Inhalte sind aus den Diplomstu-
diengängen übernommen worden, und 
auf der Masterurkunde eines Absolventen 
eines ingenieurwissenschaftlichen Stu-
dienganges steht: ‚Der Masterabschluss 
verleiht die gleichen Berechtigungen wie 
der Abschluss Diplom-Ingenieur der TU 
Ilmenau .́“

Konsekutiv oder nichtkonsekutiv: 
Was ist der Unterschied?

Bei den Masterstudiengängen ist zwi-
schen dem nichtkonsekutiven und 
konsekutiven Master zu unterscheiden. 
Ein konsekutiver Master schließt sich 
inhaltlich direkt an einen vorhergehen-
den Bachelor an - wie zum Beispiel die 
beiden namensgleichen Bachelor- und 
Masterstudiengänge „Biomedizinische 
Technik“ oder „Technische Physik“ oder 
der konsekutive Masterstudiengang „Me-
dien- und Kommunikationsforschung/

Media and Communication Research“, der 
unmittelbar auf den Bachelorstudiengang 
„Angewandte Medienwissenschaft“ auf-
baut. Ein nichtkonsekutiver Studiengang 
ist dahingegen so angelegt, sich in einem 
Masterstudiengang tiefer mit Randberei-
chen des Bachelorstudienganges oder gar 
mit fachfremden Inhalten zu befassen. 
Die Grenzen zwischen konsekutiven und 
nichtkonsekutiven Studiengängen kön-
nen, so Professor Petzoldt, fließend sein. 

Wer kann Master werden?

Ein Masterstudium können alle Bachelor-, 
Diplom- oder Magisterabsolventen absol-
vieren. Im Sommersemester 2009 und im 
vergangenen Wintersemester haben die 
ersten „eigenen“ Bachelorstudenten der 
TU Ilmenau das Studium abgeschlossen, 
die Masterstudiengänge sind damit noch 
durch Studierende von anderen Hoch-
schulen dominiert. Die Universität will nun 
möglichst viele ihrer Bachelorabsolventen 
für das Masterstudium gewinnen. 

Die TU Ilmenau hat den Bologna-Auftrag - die Umstellung 
des einstufigen Diplomstudiums auf das zweistufige 
Bachelor-/Mastersystem - erfüllt. Seit dem Wintersemester 
2005/2006 können sich Studenten der TU Ilmenau nur noch 
in die neuen Studiengänge immatrikulieren. Parallel laufen 
die Diplomstudiengänge aus.

Jetzt stehen die ersten eigenen Bachelorjahrgänge vor 
dem Abschluss, und so stellt sich für viele Ilmenauer 
Kommilitonen die Frage: Master oder nicht Master? 
Das Angebot ist mit 21 Masterstudiengängen groß, und 
die Universität ist bestrebt, möglichst viele der Bachelor-
absolventen für ein Masterstudium zu gewinnen ...
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„Ich empfehle allen Studenten, den Mas-
ter zu absolvieren“, wirbt der Prorektor: 
„Unser langfristiges Ziel ist es, in Zukunft 
genauso viele Masterabsolventen zu 
haben wie wir vor der Umstellung Dip-
lomabsolventen hatten.“

Hohe Qualität bleibt vornehmste 
Aufgabe

Die hohe Qualität der Ilmenauer Ausbil-
dung genießt dabei weiterhin oberste 
Priorität. Neben der exzellenten Betreu-
ung und dem Lernen in kleinen Gruppen 
sieht Professor Petzoldt vor allem die 
Verbindung aus Theorie und Praxis als be-
sonderen Vorteil der TU Ilmenau: „Durch 
die vielen Forschungsprojekte, an denen 
sich die Studenten im Rahmen ihres Stu-
diums beteiligen, ist die Ausbildung zum 

einen forschungsorientiert, gleichzeitig 
ist aber auch ein hoher Praxisanteil inte-
griert.“ Kontakte seitens der Universität 
zu verschiedenen Unternehmen förder-
ten zudem den schnellen Einstieg in die 
Wirtschaft. 
Durch die geplante Ausweitung des 
Angebots auf Fernstudiengänge soll sich 
die Attraktivität des Studienstandortes 
Ilmenau künftig noch weiter erhöhen. 
Dadurch soll insbesondere auch Berufs-
tätigen und Studierenden mit familiären 
Verpflichtungen ein Studium an der TU 
Ilmenau ermöglicht werden.

Sylvia Krichbaum

„Ich empfehle allen Studenten, den Master zu absolvieren.“
  |  Prof. Jürgen Petzoldt, Prorektor für Bildung der TU Ilmenau

Sicht der Praxis
Thomas Sattelberger
Personalvorstand bei der Telekom AG 
Vorsitzender des Arbeitskreises Hochschule/
Wirtschaft bei der Bundesvereinigung der 
Deutschen Arbeitgeberverbände: 

„Die Wirtschaft begrüßt die Umstellung 
auf Bachelor und Master ausdrücklich. 
Für viele Unternehmen ist der Bachelor 
die ideale Startqualifikation, da Ein-
stiegspositionen oft nach solidem und 
wissenschaftlich fundiertem Breiten-
wissen verlangen. Das zweistufige Stu-
diensystem eröffnet bildungsfreudigen 
und engagierten Köpfen die Chance, den 
eigenen Bildungsweg individuell zuzu-
schneiden. 
Bachelor-Absolventen können sich nach 

dem ersten berufsqualifizierenden Ab-
schluss im Praxiseinsatz testen und sich 
später bewusst für ein Spezialgebiet 
entscheiden. Ist der Traumjob gefunden, 
bietet sich nach zwei bis drei Jahren ein 
berufsbegleitender Master zur Vertiefung 
an. Stellt sich hingegen das Berufsfeld als 
Fehlgriff heraus, ist das keine Sackgasse 
mehr, schließlich kann man auf einen 
fachähnlichen oder fachfremden Master 
umsatteln. Wissenschaftlich orientier-
te Studierende schließen idealerweise 
gleich einen konsekutiven Master an das 
Bachelor-Studium an. 
Ich kann jedem Absolventen nur raten, 

nicht blind der Masse hinterher zu laufen, 
sondern mit Kreativität und Mut seinen 
eigenen Weg zu gehen.“

Master-Infotag
für alle Studierenden

Mittwoch, 17. Juni 2009
Humboldtbau, 13.00 – 17.00 Uhr

Die Fachvertreter der Fakultäten ge-
ben kompetente Informationen zu den 
Inhalten, Zugangsvoraussetzungen, 
Eignungsprüfungen und Bewerbungs-
verfahren der insgesamt 21  Masterstu-
diengänge der TU Ilmenau. 
Erfahren kann man außerdem, wer 
noch Anspruch auf BAföG-Förderung 
hat, welche Kosten entstehen und wie 
die Studienbedingungen vor Ort sind.

Foto: ari

UNIstudium
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++++ Die alten Diplom- und Magisterstudiengänge wurden einerseits 
hochgelobt, wegen hoher Abbruchquoten und langer Studiendauer anderer-
seits aber auch kritisiert. Das neue gestufte System sollte hier Abhilfe schaf-
fen. Dennoch wird auch das Bachelor-/Master-Modell seit seiner Einführung 
heiß diskutiert - nicht nur in der Wirtschaft, sondern auch bei Professoren 

und Studenten ... ++++

Die Frage !

An der TU Ilmenau wurde zum ersten Mal im Wintersemester 
2005/2006 in die neuen Studiengänge immatrikuliert. Die „erste 
Generation Bachelor“ hat nun ihren Abschluss gemacht. Doch 
wollen diese Studenten jetzt auch ihren Master in Ilmenau 
absolvieren? In einer kleinen Umfrage auf dem Campus wollten 
Sylvia Krichbaum (Text) und Anne Ihle (Fotos) wissen: 

Susann Räcke (24), Magdeburg 
Angewandte Medienwissenschaft, 

7. Fachsemester 

Zuerst erschien mir ein Masterstudi-
um hier an der TU Ilmenau als sehr 
attraktiv für mich. Nach längeren 
Recherchen tendiere ich nun jedoch 
dazu, woanders meinen Master zu 
machen. Das liegt aber nicht an Ilme-
nau oder an der Uni selbst. Ich denke 
vielmehr, dass man den Bachelor 
und den Master an verschiedenen 
Unis absolvieren sollte, um sich auch 
weiterentwickeln zu können. 

JESSICA BÜHL (21), Leipzig
Medienwirtschaft, 3. Fachsemester

Ich kann mir auf jeden Fall vorstellen, 
den Master hier anzuschließen, auch 
wenn ich mich noch nicht konkret mit 
den Studieninhalten auseinanderge-
setzt habe. Immerhin absolviere ich 
hier schon den Bachelor, und Ilmenau 
ist für das Studium eine super Stadt. 
Mir macht es mit den Leuten, die ich 
kennen gelernt habe, viel Spaß. Na-
türlich liegt es auch an den Professo-
ren, dass ich das Masterstudium hier 
absolvieren würde.

Christoph Schirmer (19), 
Bad Blankenburg,
Maschinenbau, 1. Fachsemester

Das Masterstudium an der TU Ilmenau 
ist mein persönliches Ziel. Zum einen 
komme ich aus der Nähe, ich bin hei-
matverbunden und würde deshalb  
sehr gern hier bleiben. 
Zum anderen hat man als Maschinen-
bauer mit einem Bachelorabschluss 
zwar schon gute berufliche Chancen, 
aber mit einem Masterabschluss 
sind die Perspektiven auf dem Ar-
beitsmarkt sicherlich noch weitaus 
besser.

UNIstudium
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„Wie attraktiv ist für dich ein 
  Masterstudium an der TU Ilmenau?“

LING Qian (25) und LU JIN (26),
SHANGHAI/ChINA
Informatik, 12. und 14. Fachsemester 

LING Qian: Ich denke, dass - wie in 
meinem Fall - das Diplom ausreicht. 
Vielleicht würde ich zusätzlich noch 
den Master abschließen, aber um die-
se Frage zu beantworten, müsste ich 
mich erst näher informieren.

LU JIN: Ich werde keinen Master 
machen, da ich das Diplom absolvie-
re. Grundsätzlich ist die TU Ilmenau 
aber als sehr modern ausgestattete 
Universität für jedes Studium nur zu 
empfehlen.

Mikhail Votyakov (20), 
Moskau, Biomedizinische Technik,

3. Fachsemester

Ich werde hier auf jeden Fall den Mas-
ter absolvieren, weil ich hier alle mei-
ne Freunde habe. Ich habe in Ilmenau 
zuerst noch mein Abi nachgeholt, und 
nun bin ich insgesamt schon seit vier 
Jahren hier und habe mich gut ein-
gelebt. Mir gefällt das Leben und das 
Studium in Ilmenau, von daher kann 
ich mir nicht vorstellen, den Master 
woanders abzulegen.

Bernardo da costa (23), 
Rio de janeiro/brasilien
Maschinenbau im Austauschsemester

Es ist möglich, dass ich hier bleibe, 
aber ich habe noch nichts Konkretes 
geplant. Für mich ist es vor allem 
wichtig, an einem Ort zu studieren, 
an dem die Lebenshaltungskosten 
gering sind. Außerdem muss das Stu-
dium interessant sein. Ein Argument 
für einen Master in Ilmenau sind für 
mich auf jeden Fall die Professoren. 
Die finde ich spitze! 

UNIstudium
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Kein Buchstabe erfährt im Zeitalter 
der Digitalisierung und weltweiten 
Ve r n e t z u n g  e i n e  s o  i n f l a t i o n ä r e 
Ve r we n du n g w i e  d as  e .  O b i n  e -
Mai l ,  e - Commerce,  e - Business ,  e -
Paper – wo immer es um Compu -
te r-  o d e r  Inte r n e t- Anwe n dun g e n 
g e h t ,  m a c h t  d e r  v o r a n g e s t e l l t e 
Buchstabe mit Nachdruck deutlich, 
dass uns hier Forschrit te in der e -
lektronik völlig neue Möglichkeiten 
eröf f n e t  hab en .  S o auch b eim e -
Learning.

Anspruch und Realität von 
e-Learning

Jeder hat schon einmal etwas davon 
gehört, doch kaum jemand könnte eine 
Antwort auf die Frage geben, was denn 
genau e-Learning eigentlich sei. Professor 
Paul Klimsa, der im Fachgebiet Kommuni-
kationswissenschaft den Einsatz und die 
Optimierung von e-Learning erforscht, 
definiert den Begriff so: „e-Learning 
bedeutet das Lernen in vorgegebenen 
Lernszenarien mithilfe multimedialer 
und (tele)kommunikativer Technologien.“ 
Entgegen der weit verbreiteten Meinung 
ist e-Learning also nicht allein über das 
Internet möglich. 
Aus dem unzureichenden Wissen dar-
über resultieren leider oft vollkommen 
realitätsferne Erwartungen an e-Learning-
Anwendungen: So ist computer- bzw. 
webbasierendes Lernen kein Allheilmittel 
gegen schlechte Zensuren. Ebenso wenig 

kann und soll e-Learning die klassischen 
Formen des sozialen Lernens ersetzen.
Was e-Learning jedoch leisten kann, ist 
eine Entlastung der Lehrenden vor allem 
in Grundlagenfächern, eine erleichterte 
Distribution von Lernmaterialien und - 
internationale Studienprojekte wie die 
Medienbrücke haben es gezeigt - die 
Möglichkeit, ortsungebunden gemeinsam 
Problemlösungen zu erarbeiten.

Das KeLD: Kompetenz zentrum für 
eLearning-Dienste

Zwar hatte es schon seit geraumer 
Zeit an der TU Ilmenau Bestrebungen 
gegeben, e-Learning stärker in die 
Lehre einzubinden. Doch blieben diese 
Versuche größtenteils Einzelaktionen 
weniger Dozenten. Aus diesem Grund 
beschlossen Mitarbeiter verschiedenster 
Fakultäten sowie des Rechenzentrums, 
die Interesse am koordinierten Ausbau 
der e-Learning-Aktivitäten hatten, sich zu 
vernetzen und zu organisieren. Als kon-
sequente Fortführung dieses Gedankens 
entstand 2005 das Kompetenzzentrum 
für eLearning-Dienste, kurz KeLD. Diese 
institutsübergreifende virtuelle Institu-
tion der TU Ilmenau versteht sich nach 
den Worten ihres Referenten Dipl.-Ing. 
Volker Neundorf als „Beratungs- und 
Supportcenter“, für alle Lehrende, die 
Unterstützung bei der Einführung oder 
Verbesserung von e-Learning-Kompo-
nenten in ihrem Fachbereich suchen. Dies 
geschieht jedoch auf völlig freiwilliger 
Basis der Interessenten – niemand soll 

durch das KeLD gezwungen werden, e-
Learning-Elemente in sein Lehrkonzept 
zu integrieren. 

Ziel: 
Innovative Lehr- und Lernformen

Nichtsdestotrotz stellt die Vernetzung von 
e-Learning-Angeboten zur Ausnutzung 
von Synergieeffekten ein wesentliches 
Element im Konzept des KeLD dar, dessen 
übergeordnete Aufgabe die Qualitätssi-
cherung in der Lehre ist. Professorin Heidi 
Krömker, Beiratsvorsitzende des Kompe-
tenzzentrums, formuliert dieses Ziel als 
die „lebendige Weiterentwicklung von in-
novativen Lehr- und Lernformen unter Be-
teiligung von Lehrenden und Lernenden“. 
Zu dem Zweck soll ein übergeordnetes 
Konzept geschaffen werden, welches 
auf allen Ebenen der Universität interes-
sierten Mitarbeitern die Möglichkeit zur 
Teilhabe an diesem Prozess bietet. Um 
gleichzeitig den globalen Ideenaustausch 
zu fördern, unterhält das KeLD außerdem 
Kontakte zu Universitäten im Ausland. 
Dass hinter diesen Vorhaben nicht nur 
Worte, sondern vor allem Taten stehen, 
beweist nicht zuletzt die Tatsache, dass 
sich die TU Ilmenau mit dem Konzept des 
KeLD im Zuge der Exzellenzinitiative des 
Bundes bewerben will.

Erfolgsrezept: 
e-Learning als Chefsache

Da aber auch die beste Lehre nur Nutzen 
bringt, wenn es viele Lernende gibt, die sie 

 Innovative Lehr- und Lernformen – Teil 1
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Redaktionsschluss noch nicht vor. Doch 
bereits jetzt ist das TestWeb mit seiner 
Möglichkeit, Aufgaben online abseits 
des herkömmlichen Multiple-Choice-
Verfahrens lösen und korrigieren lassen 
zu können, bundesweit einmalig.

Alexander Schmidt

Weitere Informationen über das Kom-
petenzzentrum für eLearning-Dienste 
unter:

www.tu-ilmenau.de/uni/
KeLD.7045.0.html

Weblog des KeLD: 
blogs.tu-ilmenau.de/keld

7
(S)TEGMANN Aircraft Maintenance ist innerhalb der 7(S)-Gruppe der Spezialist für die Luftfahrt: Qualifizierte Arbeitnehmerüberlassung, Wartungs-
arbeiten gemäß EASA Part-145 A oder C Rating gemäß Capability List, Work Packages, Digitalisierung von Luftfahrzeugdokumentation. Als First-
Level/ Preferred Supplier sind wir für Großunternehmen der Luftfahrtindustrie einer der Hauptansprechpartner für qualifizierte Fachkräfte.

Für unseren Kunden in Hamburg und bundesweit suchen wir: 

Ingenieure (m/w) - Luftfahrt
Ihre Aufgaben:
- Arbeitsvorbereitung und Fertigungssteuerung
- Berechnung und Simulation
- Konstruktion
- Instandhaltung und Technische Dokumentation
- Qualitätsmanagement und -prüfung
- Prozess- und Projektmanagement

(S)TEGMANN Aircraft Maintenance GmbH  
Spaldingstr. 74, 20097 Hamburg
Tel. 040/66 90 66 33
andrea.timmermann@7s-aviation.com

Ihr Vorsprung:
- Abgeschlossenes Studium Flugzeugbau, Luft- und Raumfahrt, Maschinenbau,
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aufnehmen, hat das Kompetenzzentrum 
es sich zur Aufgabe gemacht, e-Learning-
Angeboten an der TU Ilmenau nicht nur 
intern zu koordinieren, sondern auch nach 
Außen darzustellen. Denn Hochschulen 
wie die Universität des Saarlandes oder 
die FU Berlin haben es vorgemacht: 
Die aufeinander abgestimmte und vom 
Rektorat geförderte Einbindung von 
e-Learning-Elementen ins Curriculum 
erhöht die Qualität des Lehre, ermöglicht 
eine bessere Betreuung der Studierenden 
und macht somit die Universität für Abitu-
rienten insgesamt interessanter.

Ergebnis: 
KeLD-Arbeit im Praxiseinsatz

Doch was bedeutet die Arbeit des KeLD 
konkret für den universitären Alltag? Stell-
vertretend für viele Erfolge des KeLD soll 
hier das Großprojekt TestWeb genannt 
werden: Auf dieser internetbasierenden 
Lernplattform können Studenten Übungs-
aufgaben und -klausuren in ingenieur-
wissenschaftlichen Grundlagenfächern 
lösen. Gegenüber der herkömmlichen 
Prüfungsvorbereitung mittels im Netz 
kursierender Klausuraufgaben höherer 
Matrikel hat dieses so genannte e-
Assessment-System einen wesentlichen 
Vorteil: Die gelösten Aufgaben werden 
von der TestWeb-Software automatisch 
kontrolliert, so dass die Studierenden eine 
direkte Rückmeldung über ihr Können 
erhalten und somit erkennen können, in 
welchen Aufgabenbereichen noch ge-
sonderter Lernbedarf besteht. Mit dem 
Ende des Wintersemesters 08/09 ging 
die Testphase des Systems zu Ende. Zwar 
lagen die endgültigen Ergebnisse zum 

In der Ausgabe 3/09 werden das 
TestWeb sowie das Projekt ZeitLast, in 
dem das KeLD die zeitliche Belastung 
der Bachelor-Studenten untersucht 
und Maßnahmen zur Entlastung er-
arbeitet, näher vorgestellt.

e-Mail

e-Commerce

e-Paper e-Business

–Learning @ TU-Ilmenau.de
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Bereits zum fünften Mal wurde 
am 4. Februar 2009 der Ilmenauer 
Mediapreis - kurz „im@p“ - ver-
liehen. Insgesamt 40 Beiträge von 
Studenten und Schülern gingen 
ins Rennen um die begehrten 
Auszeichnungen, die vom Wissen-
schaftlichen Beirat Medien der TU 
Ilmenau gestiftet wurden.

In Anbetracht der Vielzahl an Preisverlei-
hungen im Medienbereich hob sich der 
Ilmenauer Mediapreis als Wettbewerb 
hervor, bei dem vor allem innovative 
und technisch anspruchsvolle Medien-
produktionen gewürdigt wurden. Die 
Kategorien im studentischen Hauptwett-
bewerb „im@p“ lauteten in diesem Jahr 
„Audiovisuelle Anwendungen im Web“, 
„Sendeformate für mobiles Fernsehen“ 
sowie „Virtuelle Welten“.
In der Kategorie „Audiovisuelle Anwen-
dungen im Web“ erhielten Kristina Jonas 
und Marten Fütterer aus Magdeburg den 
mit 2000 Euro dotierten „im@p“ für ihre 
interaktive Dreiecksgeschichte „Perspek-
tiven“. Im Film wird der Zuschauer per 

Mausklick in die Rolle der verschiedenen 
Protagonisten versetzt und erfährt so, 
was diese wirklich denken. Für den Beitrag 
„Balcony TV“ von Johanna Leuschen aus 
Hamburg gab es zudem eine lobende 
Anerkennung.
Bei den „Sendeformaten für mobiles Fern-
sehen“ wurde kein erster Preis vergeben. 
Jury-Mitglied Professor Karlheinz Bran-
denburg begründete die Entscheidung mit 
dem meist noch konzeptionellen Status 
der eingereichten Beiträge. Eine lobende 
Anerkennung gab es aber dennoch für 
die Berlinerin Birthe Jehle mit „StudiTV“, 
einem studentischem Infomagazin im 
Handyformat.

Ilmenauer Student gewinnt 
i-m@p für virtuellen Campus-
rundgang

Den zweiten „im@p“ des Abends erhielt 
der Ilmenauer Student Daniel Richter (Bild 
Mitte) in der Kategorie „Virtuelle Welten“. 
Seinen „Virtuellen Rundgang über den 
Campus der TU Ilmenau“ erstellte er aus 
360°-HDR-Panorama-Fotos, in denen sich 
der Betrachter frei bewegen kann.
Wolf-Rüdiger Lange, Mitglied im Wis-
senschaftlichen Beirat Medien der TU 
Ilmenau, bezeichnete die Umsetzung der 
gestellten Anforderungen hinsichtlich 
Innovation und Technik bei allen Preis-
trägern als „wirklich gelungen“. Auch die 
Ausgezeichneten selbst zeigten sich sehr 
angetan von der Veranstaltung und der 
Würdigung ihrer Beiträge.

Juniorpreis für Schüler

Dass sich die deutsche Medienlandschaft 
nicht nur morgen, sondern auch übermor-
gen keine Sorgen um ihren Nachwuchs 
machen muss, bewiesen die Gewinner des 
„junior-im@p“. Zum Auftakt des Abends 
wurden hierbei die besten Arbeiten von 
Schülern in den Kategorien „Audio“ und 
„Video“ prämiert. Die Klasse 8/2 des 
Heinrich-Hertz-Gymnasiums Erfurt über-
zeugte die Jury mit ihrem unterhaltsamen 
Hörspiel „Nichtrauchen ist cool“ ebenso 
wie Anja Bauer, die mit ihrem Film „Mehr 
als eine Saison in der Hölle“ die Selbst-
mordgedanken einer Jugendlichen the-
matisierte. Weiterhin bekamen die Schüler 
des Hamburger Projektes „contraPUNKT!“ 
eine lobende Anerkennung für ihre auf-
wendige Musikdokumentation.
Musikalisch begleitet wurde der Abend 
von Vertretern der Ilmenauer Big Band 
„Second Unit Jazz“. Im Anschluss an die 
Vergabe der Preise wurde im Foyer des 
Audimax noch in gemütlicher Atmosphäre 
gefeiert und auf den gelungenen Abend 
angestoßen.                 Jasmin Genßler

Die Professoren Karlheinz Brandenburg, Hans-Peter Schade und Kurt Morneweg überreichen die Preise.
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Was hat Sie zur Kandidatur als 
Studentischer Konsul bewegt?

Meine Motivation rührt daher, dass ich 
seit jeher ehrenamtlich aktiv bin. Schon 
während der Schulzeit war ich in der 
Schülermitverwaltung und auch Schü-
lersprecher. Meiner Überzeugung nach 
sollte man das Umfeld, in dem man sich 
bewegt aktiv mitgestalten und versuchen 
zu verbessern. Das Amt des Studentischen 
Konsuls stellt für mich eine perfekte Platt-
form dafür dar. 

Welche Aufgaben obliegen dem 
Studentischen Konsul genau?

Der Studentische Konsul ist das Verbin-
dungsglied zwischen den Studierenden, 
insbesondere dem Studentenrat, und 
der Hochschulleitung sowie den anderen 
Mitgliedergruppen der Universität. Er 
nimmt daher an den Sitzungen der Lei-
tungsgremien teil und führt Vorab- oder 
Nachbesprechungen mit den studen-
tischen Vertretern durch. Er beruft das 
Gewähltenkonvent aller studentischen 
Vertreter ein, bei dem die Teilnehmer 
einmal im Monat aktuelle Informationen 
austauschen und diskutieren. Außerdem 
koordiniert er die Informationsflüsse zwi-
schen den studentischen Vertretern in den 
verschiedenen Gremien.
Ich bin also auf allen Ebenen involviert 
und kann so zu allen Belangen des uni-
versitären Alltags Informationen sammeln 
und weitergeben. Auf dieser Basis können 
sich die studentischen Vertreter in den 
Gremien bestmöglich in die Entwicklun-
gen einbringen.

Sascha Godawa ist in seiner Funktion 
als Studentischer Konsul Bindeglied 
zwischen den Studierenden und den 
Leitungsorganen der Universität.
Foto: www.Querdenker-Ltd.de

Welche Erfahrung in der Gremien-
arbeit der TU Ilmenau bringen Sie 
in das Amt ein?

Ich bin seit 2007 im Fachschaftsrat der 
Fakultät für Wirtschaftswissenschaften 
und seit 2008 im Studentenrat. Dort bin 
ich Referatsleiter für Hochschulpolitik 
und Bildung.

Welche Ziele haben Sie sich für 
Ihre Arbeit gesetzt?

Da die Stelle des Studentischen Konsuls 
erst seit einem Jahr existiert, gilt es immer 
noch, die Ziele und Aufgaben weiter abzu-
stecken und auszugestalten. Der bisherige 
Konsul Wieland Morgenstern hat hier als 
Pionier sehr gute Arbeit geleistet. An mir 
ist es nun, diese Vorleistungen weiterzu-
führen und auszubauen.

Was finden Sie besonders gut an 
der TU Ilmenau?

Besonders gut finde ich das positive Ver-
hältnis der Universitätsleitung zu ihren 
Studierenden und deren Vertretungen. 
Besonders hervorzuheben ist auch das 
Engagement der Studierenden im Umfeld 
der Universität mit den vielen Vereinen 
und Organisationen, die unter studenti-
scher Leitung stehen.

Was könnte verbessert werden? 

Die Betreuung der Studierenden in den 
jeweiligen Prüfungsämtern birgt noch 
Potenzial, das ausgebaut werden sollte. 
Ansonsten bietet die Universität den 
Studierenden ein gutes Umfeld und Stu-
dienangebot.

Im Interview:

Sascha Godawa, Studentischer Konsul

Sascha Godawa trat am 1. April das Amt des Studentischen Kosuls an. 
Der 24-jährige stammt aus dem schwäbischen Balingen und studiert 
im 8. Semester Wirtschaftsingenieurwesen. Seit 2005 in Ilmenau, ist 
ihm die thüringische Unistadt zur zweiten Heimat geworden. Er spielt 
Fußball bei Germania Ilmenau und engagierte sich schon in mehreren 
Unigremien. UNI-Redakteurin Bettina Wegner befragte ihn zu seiner 
neuen Aufgabe: 
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Im Hightech-Maschinenbau ist heute inte-
grierte Computertechnik selbstverständ-
lich. So werden in der Fertigungstechnik 
Werkzeugmaschinen mit hochpräzisen 
Bahnsteuerungen oder Koordinaten-
messmaschinen eingesetzt, die bis zum 
Nanometerbereich arbeiten können. Bei 
maschinenbautypischen Produkten wie 
zum Beispiel PKW sorgen zahlreiche Mi-
kroprozessoren, von der Motorelektronik 
bis hin zur Satellitennavigation, für einen 
sicheren und komfortablen Betrieb.
Die Vernetzung mit der Computertechnik 
zeichnet folgerichtig auch die moderne 
Lehre im Maschinenbau aus. Leistungs-
fähige Rechnerlabore sind für die Aus-
bildung der Studierenden mehr denn 
je ein unverzichtbares Instrumentarium. 
Diesem Anspruch trägt die Fakultät für 
Maschinenbau mit der Modernisierung 
des Rechnerlabors Rechnung, die in 
fachlicher Abstimmung und mit großer 
Unterstützung durch die Kollegen des 
Universitätsrechenzentrums durchge-
führt wurde. Damit kann seit Beginn 
des Sommersemesters 2009 an neuer 
Rechentechnik ausgebildet und studiert 
werden. 
Das neue Labor besticht zum einem durch 
den Übergang zu Multi-Core-Prozesso-
ren mit einem 64-Bit-Betriebssystem, 
wodurch leistungsfähige CAD/CAM-
Software für die Konstruktion und Simu-

lation genutzt werden kann. Zum zweiten 
verfügt es über eine Spezialhardware, die 
den Zugang zu maschinenbautypischen 
Industriesteuerungen wie beispielsweise 
zu Feldbussen oder zu Sensor- und Aktor-
systemen (PC-based Control) ermöglicht.
Darüber hinaus wird mit der Moderni-
sierung die Ausbildung auf dem Gebiet 
„Computational Engineering Science“ 
verbessert. Dieses Feld an der Schnittstelle 

Modernisiertes Rechnerlabor für die studentische Ausbildung

Computertechnik im Maschinenbau
zwischen den Ingenieurwissenschaften, 
der Mathematik und der Informatik steht 
für ein interdisziplinäres Ausbildungsprin-
zip, das immer mehr in die Studiengänge 
der Fakultät für Maschinenbau Eingang 
findet. Es ermöglicht, Aufgabenstellun-
gen, so auch aus dem Maschinenbau, 
mit leistungsfähiger Computertechnik zu 
lösen. (UNI)
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Internes Drittmittelranking

Drittmittel 2008 – 
TU Ilmenau setzt Erfolgskurs fort

Rang Fachgebiet Leiter Euro

1 Prozessmesstechnik Prof. Gerd Jäger 1.739.362

2 Mikromechanische Systeme Prof. Martin Hoffmann 1.708.964

3 Qualitätssicherung Prof. Gerhard Linß 1.668.433

4 Biomedizinische Technik Prof. Jens Haueisen 1.605.078

5 Kraftfahrzeugtechnik Prof. Klaus Augsburg 1.390.122

6 Experimentalphysik I Prof. Gerhard Gobsch 1.106.530

7 Thermo- und Magnetofluiddynamik Prof. André Thess 1.012.381

8 Elektronische Messtechnik Prof. Reiner Thomä 878.046

9 Werkstoffe der Elektrotechnik Prof. Peter Schaaf | Prof. Lothar Spieß 631.435

10 Neuroinformatik und Kognitive Robotik Prof. Horst-Michael Groß 624.307

belegt zugleich, dass sich unsere Anstrengungen im Rahmen 
der Forschungsstrategie mehr und mehr auszahlen. Mein Dank 
gilt deshalb vor allem wieder den Fachgebieten, die mit ihrem 
Engagement diese Entwicklung möglich gemacht haben.“

2003 2004 2005 2006 2007 2008

Bundesfördermittel 4,54 4,60 5,50 6,08 9,02 9,30

Landesfördermittel 4,78 3,66 2,96 2,90 2,59 4,24

DFG 3,31 3,48 4,17 3,66 4,44 4,85

EU (ab 2006 ohne Leonardo) 1,15 1,32 2,15 1,19 2,00 1,73

freie Drittmittel (Industrie) 3,90 4,11 4,05 4,08 4,97 5,26

Drittmittelranking der TU Ilmenau (Forschung) 2008 - Top 10 gesamt

Auch 2008 entfiel fast die Hälfte der gesamten Drittmittelein-
nahmen auf die Top 10 der Fachgebiete. Neben den seit Jahren 
dazu gehörenden Fachgebieten (gelb markiert) finden sich in 
der aktuellen Rangliste auch einige neue Namen. 
Nicht im Ranking der Fachgebiete berücksichtigt, jedoch eben-
falls besonders hervorhebenswert, ist die Drittmittelbilanz der 
beiden Nachwuchsforschergruppen am Zentrum für Innova-

tionskompetenz (ZIK) „MacroNano“ mit insgesamt 2,2 Mio. 
Euro. Dr. Andreas Schober warb mit seiner Forschergruppe 
„Mikrofluidik und Biosensorik“ 1,57 Mio. Euro allein im Bereich 
der Bundesmittel ein und steht damit an der Spitze der TU Il-
menau. Auch Professor Jens Müller ist mit 517.000 Euro für die 
Nachwuchsforschergruppe „Funktionalisierte Peripherik“ hier 
unter den Top 5 anzusiedeln.

Drittmittel-Forschungsvolumen
der TU Ilmenau 2003 – 2008

Wie in den vergangenen Jahren wird an dieser Stelle wieder eine Übersicht zu den drittmittelstärksten 
Fachgebieten der TU Ilmenau gegeben (ohne Titelgruppe 73 - ca. 0,5 Millionen Euro).

Die TU Ilmenau hat ihren Erfolgskurs bei der Einwerbung von 
Drittmitteln für die Forschung auch im vergangenen Jahr fort-
gesetzt. Nach dem historischen Rekordergebnis von 2007, in 
dem die Universität 23,02 Millionen Euro und damit 28 Prozent 
mehr Drittmittel als 2006 einwarb, steigerte sie sich im Jahr 
2008 um weitere 10 Prozent. Insgesamt beläuft sich das Dritt-
mittelvolumen 2008 auf 25,38 Millionen Euro. Im Rahmen der 
drittmittelfinanzierten Forschungsprojekte konnte die Universität 
zusätzlich rund 300 Mitarbeiter/innen beschäftigen. 
Der Prorektor für Wissenschaft, Professor Klaus Augsburg, zeigt 
sich über das Ergebnis sehr erfreut: „Jeder der 90 Ilmenauer 
Professoren hat im Durchschnitt 282.000 Euro an Drittmitteln 
eingeworben, damit liegt die TU Ilmenau in Thüringen an der 
Spitze und kann sich auch bundesweit sehen lassen. Das Ergebnis 

UNIforschung
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Rang Fachgebiet Leiter Euro

1 Prozessmesstechnik Prof. Gerd Jäger 659.956

2 Thermo- und Magnetofluiddynamik Prof. André Thess 611.637

3 Elektronische Messtechnik Prof. Reiner Thomä 243.856

4 Technische Mechanik Prof. Klaus Zimmermann 220.737

5 Konstruktionstechnik Prof. Christian Weber 213.078

Rang Fachgebiet Leiter Euro

1 Biomedizinische Technik Prof. Jens Haueisen 1.488.730

2 Qualitätssicherung Prof. Gerhard Linß 1.165.503

3 Experimentalphysik I Prof. Gerhard Gobsch 465.755

4 Mikromechanische Systeme Prof. Martin Hoffmann 440.648

5 Hochfrequenz- und Mikrowellentechnik Prof. Matthias Hein 336.051

Rang Fachgebiet Leiter Euro

1 Mikromechanische Systeme Prof. Martin Hoffmann 833.620

2 Kraftfahrzeugtechnik Prof. Klaus Augsburg 770.073

3 Werkstoffe der Elektrotechnik Prof. Peter Schaaf | Prof. Lothar Spieß 521.920

4 Experimentalphysik I Prof. Gerhard Gobsch 382.375

5 Qualitätssicherung Prof. Gerhard Linß 379.610

Rang Fachgebiet Leiter Euro

1 Neuroinformatik und Kognitive Robotik Prof. Horst-Michael Groß 392.906

2 Elektronische Messtechnik Prof. Reiner Thomä 226.542

3 Systemanalyse Prof. Christoph Ament 178.340

4 Kraftfahrzeugtechnik Prof. Klaus Augsburg 168.851

5 Nachrichtentechnik Prof. Martin Haardt 143.212

Rang Fachgebiet Leiter Euro

1 Mikromechanische Systeme Prof. Martin Hoffmann 413.929

2 Prozessmesstechnik Prof. Gerd Jäger 403.167

3 Elektronische Messtechnik Prof. Reiner Thomä 348.013

4 Elektrische Geräte und Anlagen Prof. Frank Berger 341.267

5 Kraftfahrzeugtechnik Prof. Klaus Augsburg 319.444

Top 5 Drittmittel 2008 - DFG

Top 5 Drittmittel 2008 - Bundesmittel

Top 5 Drittmittel 2008 - Landesmittel

Top 5 Drittmittel 2008 - EU

Top 5 Drittmittel 2008 - Freie Drittmittel

UNIforschung
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Professor Gerd Jäger, Erfinder der ge-
nauesten Präzisionsmaschine der Welt, 
ist zum Sommersemester 2009 in den 
Ruhestand eingetreten. Im Rahmen eines 
Festaktes am 23. März würdigten der 
Thüringer Kultusminister Bernward Mül-
ler, der Rektor der TU Ilmenau, Professor 
Peter Scharff sowie der Dekan der Fakultät 
für Maschinenbau, Professor Peter Kurtz, 
das Wirken von Professor Jäger als inter-
nationalen Spitzenforscher, erfolgreichen 
Hochschullehrer, Wissenschaftsmanager 
und Unternehmer. Die Laudatio hielt 
der renommierte Erlanger Lehrstuhlin-
haber für Qualitätsmanagement und 
Fertigungsmesstechnik, Professor Albert 
Weckenmann. Mit ihm verbindet Profes-
sor Jäger eine langjährige enge Zusam-
menarbeit.

Genaueste Nanomessmaschine

Professor Gerd Jäger, Leiter des Instituts 
für Prozessmess- und Sensortechnik der 

TU Ilmenau, forscht seit über 30 Jahren 
auf dem Gebiet der Kraftmess- und Wä-
getechnik und erzielte dabei Ergebnisse, 
die laut der Deutschen Forschungsge-
meinschaft DFG den „Weltstand der For-
schung“ bestimmen. Unter seiner Leitung 
wurde der Sonderforschungsbereich „Na-
nomess- und Nanopositioniermaschinen“ 
eingerichtet, deren Sprecher Professor 
Jäger langjährig war. Die hier entwickelten 
Generationen von Nanomess- und Nano-
positioniermaschinen sind mit Abstand 
die genauesten der Welt. 

Professor Gerd Jäger mit 
Festakt verabschiedet

Führend auch in der Wägetechnik

Ebenso führend wie in der Präzisionsmess-
technik ist Professor Jäger auf dem Gebiet 
der Präzisionswägetechnik. Der in Zusam-
menarbeit mit der Sartorius AG Göttingen 
entwickelte  „Superkomporator“ ist die 
derzeit genaueste Präzisionswaage der 
Welt. Damit ist es möglich, die von den 
nationalen metrologischen Instituten zur 
Eichung und Kalibrierung von Gewichten 
genutzten 1-kg-Prototypgewichte mit 
einer Messunsicherheit von unter 50 
Nanogramm im Vakuum sowie unter 100 
Nanogramm unter normalen Atmosphä-
rebedingungen zu wiegen.
Professor Gerd Jäger ist zudem erfolg-
reicher Unternehmer. Mit der aus sei-
nem Institut ausgründeten Firma „SIOS 
Messtechnik GmbH“ Ilmenau entstanden 
mehr als 100 Arbeitsplätze. Er hat über  
40 Patente angemeldet und erreicht bei 
der Einwerbung von Drittmitteln stets 
Spitzenplatzierungen. 
Als Universitätsprofessor praktizierte 
Gerd Jäger aber nicht nur Forschung auf 
höchstem Niveau, „er lebte auch stets 
das Humboldt‘sche Ideal der Einheit von 
Forschung und Lehre“, so der Rektor. In 
vorbildlicher Weise sei er seinen Studen-
ten zugewandt und habe insgesamt 60 
Doktoranden erfolgreich zur Promotion 
geführt. Sein internationales Engagement 
spiegele sich in zahlreichen Ehrendoktor-
würden ausländischer Universitäten wi-
der. Zum letztjährigen 54. Internationalen 
Wissenschaftlichen Kolloquium versam-
melte er bei der erstmals ausgerichteten 
ICPM-Tagung die renommiertesten Prä-
zisionswissenschaftler der ganzen Welt 
in Ilmenau. 
Professor Gerd Jäger dankte im Rahmen 
des Festkolloquiums seinerseits allen 
seinen Mitarbeitern, Weggefährten und 
Förderern, die ihn oft über viele Jahre be-
gleitet und unterstützt haben. Und geht 
er nun auch offiziell in den Ruhestand, 
so wird er der Universität sein Wissen 
und seine Kompetenz auch weiterhin zur 
Verfügung stellen. (UNI)

Unerreicht in Präzision
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Experten für die Mobilkommunikation in 
Katastrophenfällen

Im neuen, von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft (DFG) 
geförderten Gradiertenkolleg 
„Selbstorganisierende Mobilkom-
munikationssysteme für Katast-
rophenszenarien“ entwickelt die 
TU Ilmenau künftig Technologien 
zur Gewährleistung von Mobil-
kommunikation in Katastrophen-
fällen. 

Insbesondere in Katastrophenfällen, etwa 
bei Naturkatastrophen wie Erdbeben, 
Sturm- oder Flutkatastrophen, und bei 
terroristischen Anschlägen ist es lebens-
wichtig, zusammengebrochene Kom-
munikationsinfrastrukturen für Handys 
und andere mobile Geräte schnell und 
effektiv wiederherzustellen. Innovative 
Technologien sind erforderlich, um die 
mobile Kommunikation in solchen Ext-
remsituationen zu gewährleisten. 
Die TU Ilmenau als eine der führenden 
Einrichtungen für die Entwicklung mobiler 
Kommunikationstechnologien richtet zu 
diesem Forschungszweck ein Graduier-

tenkolleg ein. Das Kolleg wird von der DFG 
mit sechs Millionen Euro über viereinhalb 
Jahre gefördert und bei positivem Verlauf 
auf neun Jahre ausgedehnt.
Sind Teile der Infrastruktur des öffentli-
chen Netzes zerstört worden, sollen alle 
noch verfügbaren Ressourcen umkon-
figuriert und durch innovative Ad-hoc-
Maßnahmen ergänzt werden. So wird ein 
neues funktionierendes Kommunikations-
netz aufgebaut. Clou des neuen Systems: 
Es ist selbstorganisierend, das heißt, es 
erkennt automatisch, ohne menschliches 
Zutun, dass die Mobilkommunikation 
zusammengebrochen ist, und repariert 
ebenso eigenständig umgehend das 
schadhafte Kommunikationsnetz.
Eine Möglichkeit, die Kommunikationsin-
frastruktur wiederherzustellen oder vor-
übergehend zu verstärken, besteht darin, 
eine Luftbrücke aus kleinen fliegenden 
Robotern aufzubauen. 
Um den unterbrochenen Handyempfang 
wieder herzustellen oder Betroffene im 
Katastrophengebiet zu orten, werden so 
genannte „Quadrocopter“ -  ca. 80 cm 

große Hubschrauber mit vier Rotorblät-
tern - in das Zielgebiet eingeflogen.
Im Graduiertenkolleg „Selbstorganisie-
rende Mobilkommunikationssysteme für 
Katastrophenszenarien“ werden bis zu 
28 Wissenschaftler tätig sein, 14 dieser 
Stellen werden von der DFG finanziert. Es 
wird von acht Professoren der TU Ilmenau 
getragen und  stärkt und erweitert den 
Forschungsschwerpunkt Mobilkommu-
nikation der Universität. Sprecher ist 
Professor Andreas Mitschele-Thiel, Leiter 
des Fachgebietes Fachgebiet Integrierte 
Hard- und Softwaresysteme der Fakultät 
für Informatik und Automatisierung.
Da das Kolleg stark international ausge-
richtet sein wird, rekrutiert die Universität 
Forscher aus der ganzen Welt.  
(UNI)

Deutsche Forschungsgemeinschaft fördert TU-Graduiertenkolleg

Prototyp des 
Quadrocopter

Die fliegenden Roboter 
werden ins Zielgebiet 
geschickt, um den unter-
brochenen Handyemp-
fang wieder herzustellen 
oder um Betroffene im 
Katastrophengebiet orten 
zu können.

Weitere Informationen:
www.tu-ilmenau.de/
gs-mobicom 
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DFG-Schwerpunktprogramm UKoLoS: Technologie für die Medizin

Ultrabreitband-Sensoren suchen nach Krebs 
und verbessern das MRT 

Teil 2

In der letzten Ausgabe stellte UNI 
das DFG-Schwerpunktprogramm 
1202 „Ultrabreitband-Funktechniken 
für Kommunikation, Lokalisierung 
und Sensorik“, kurz: UKoLoS, vor. 
15 Universitäten und Hochschulen 
Deutschlands arbeiten in dem vom 
Ilmenauer Fachgebiet Elektronische 
Messtechnik unter Leitung von Pro-
fessor Reiner Thomä koordinierten 
Programm mit. 
Vier der insgesamt 15 Projekte wer-
den in Ilmenau bearbeitet, darunter 
das interdisziplinäre Vorhaben ultra-
MEDIS. Die Forschergruppe um Dr. 
Jürgen Sachs und Prof. Matthias Hein 
arbeitet an der Nutzbarmachung von 
Ultra-Breitband-Sensoren für medizi-
nische Anwendungen.

Ultra-Breitband-Sensoren verwenden sehr 
schwache elektromagnetische Wellen, 
die ähnlich dem Ultraschallprinzip von 
Strukturen reflektiert und zurückge-
worfen werden. Aufgrund ihrer großen 
Bandbreite können UWB-Sensoren die 
dreidimensionale Struktur von Körpern 
abbilden bzw. Änderungen ihrer Form 
aufzeichnen. UWB-Sensoren eignen sich 
hervorragend zur Detektion verborgener 
Objekte da die verwendeten elektromag-
netischen Wellen in viele Stoffe eindringen 
können.

Detektion von Krebsgeschwüren
experimentell nachgewiesen

Besonders empfindlich reagieren die 
Wellen auf Wasser, ein Grundstoff des 
Lebens mit besonderen elektrischer 
Eigenschaften. „Hierin liegt ein Grund, 
weshalb UWB-Sensoren auch für me-
dizinische Zwecke interessant wurden“, 
so Projektleiter Dr. Jürgen Sachs. „Es 
ist bekannt, dass von Krebs befallenes 
Gewebe einen größeren Wassergehalt 
aufweist als gesundes Gewebe. Anhand 
dieses erhöhten Wassergehaltes ist es 

Im UKoLoS-Projekt ultraMEDIS entwickeln die Forscher UWB-
Sensoren für den klinischen Einsatz. Dr. Jürgen Sachs (Mitte), 
Ulrich Schwarz und Dr. Marko Helbig bei der Untersuchung eines 
Phantoms zur Brustkrebserkennung. 
Foto: www.Querdenker-Ltd.de
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möglich, mit elektromagnetischen Wellen 
Anomalitäten im Gewebe festzustellen. 
Für krankhafte Lungen konnten wir dies 
in Zusammenarbeit mit dem Universitäts-
klinikum Heidelberg bereits experimentell 
nachweisen. Gegenwärtig konzentrieren 
wir uns auf die Detektion von Brustkrebs 
mittels Ultra-Breitband-Imaging-Verfah-
ren.“ Darüber hinaus wird die Technologie 
eingesetzt, um Bewegungszustände des 
Körpers zu registrieren oder wichtige Le-
bensfunktionen - etwa bei Operationen 
- berührungslos zu überwachen.

Genauere MRT-Aufnahmen

Eine weitere wichtige Fähigkeit der 
UWB-Sensoren ist, dass sie viele Stoffe 
und Substanzen durchleuchten können. 
Zu den Problemstellungen, an denen 
die Forscher vor diesem Hintergrund 
arbeiten, gehört die Verbesserung der 
Bildqualität von Aufnahmen mittels 
Magnetresonanz-tomographie (MRT). 
Dr. Sachs: „Heutige Anlagen können die 
Bewegung der Lunge oder des Herz-
schlags nicht kompensieren. Das führt zu 

Unschärfen in den Aufnahmen. Werden 
nun Ultra-Breitband-Sensoren einbezo-
gen, können die Herz- und Lungenaktivi-
tät erfasst und bei der Bildaufnahme und 
-verarbeitung geeignet berücksichtigt 
werden.“ Hinzu kommt der riesige Vor-
teil, dass die hier verwendeten Wellen 
völlig ungefährlich sind und nicht zur 
Ionisation von Stoffen führen, wie das 
etwa bei Röntgenstrahlen geschieht.

Bei der Untersuchung der medizinischen-
Anwendungen von Ultra-Breitband-
Sensoren kooperieren die Fachgebiete 
Elektronische Messtechnik sowie Hoch-
frequenz- und Mikrowellentechnik 
der TU Ilmenau mit der Physikalisch-
Technischen Bundesanstalt Berlin und 
dem Institut für Diagnostische und 
Interventionelle Radiologie der Universi-
tät Jena. Die Wissenschaftler betreiben 
dabei auch Grundlagenforschung zur 
UWB-Sensorik.
Im Fokus steht hierbei beispielsweise 
die Erkennung bzw. Quantifizierung von 
spezifischen Krankheitsbildern und das 
Monitoring deren Verläufe.

Voraussetzung Messelektronik

Die Entwicklung derartig leistungsfähiger 
UWB-Sensoren setzt eine effiziente, präzi-
se und schnell arbeitende Messelektronik 
voraus, die sich gut in verschiedenste Ge-
räte und Systeme integrieren lässt. Damit 
beschäftigen sich die Wissenschaftler in 
einem weiteren Vorhaben innerhalb des 
DFG-Schwerpunktprogramm UKoLoS, 
dem HaLoS-Projekt. Gemeinsam mit Kol-
legen der Universitäten in Aachen, Erlan-
gen und Cottbus wird an der praktischen 
Umsetzung neuer Wirkprinzipien
für die am Ilmenauer Fachgebiet Elektroni-
sche Messtechnik entwickelten Sensoren 
geforscht. Die Messmethode zeichnet sich 
dadurch aus, dass spezielle Rauschsignale 
mit einem sehr geringen Spannungspegel 
verwendet werden. Damit sind einerseits 
die Schaltungen in preiswerten Halblei-
tertechnologien möglich und andererseits 
bleibt die Spannungsbelastung der Mess-
objekte selbst
bei sehr kleinem Messvolumen wie eine
einzelne Zelle noch gering. 
(UNI)
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In der aktuellen Ausschreibung zu „In-
ternational Incoming Fellowships“ sowie 
„Intra-European Fellowships“ im Rahmen 
des Programms PEOPLE im 7. Forschungs-
rahmenprogramm der EU können bis zum 
18. August 2009 erneut Forschungsauf-
enthalte von erfahrenen Wissenschaftler/-
innen beantragt werden. 
Die Maßnahmen im Bereich Mobilität 
und Karriereentwicklung richten sich an 
Forscher/innen mit mindestens vier Jahren 
Forschungserfahrung oder einem Doktor-
titel. Die jährliche Ausschreibung ist offen 
für alle Forschungsbereiche. 
Gefördert werden 12- bis 24-monatige 
Gastaufenthalte zu einem selbst gewähl-
ten Thema an einer Gasteinrichtung, die 
Möglichkeiten zur Weiterqualifizierung, 
zur Erweiterung von Forschungswissen 
sowie für den Erwerb interdisziplinäre 
Erfahrungen bietet. Fördermittel werden 
für ein monatliches Grundgehalt und 
eine Mobilitätspauschale ausgereicht. 
Weitere Zahlungen werden für Reise-
kosten, Weiterbildungsmaßnahmen, 
Forschungsmittel sowie als Zuschuss für 
Verwaltungskosten geleistet. 
Die aktuelle Ausschreibung bietet allen 
Fachgebieten der TU Ilmenau die Mög-

lichkeit, Forscherkollegen/innen als Gast-
wissenschaftler für Forschungsarbeiten 
einzuladen und gemeinsam mit der TU 
Ilmenau als Ihrer europäischen Gastein-
richtung und Ihrem Betreuer („Scientist 
in charge“) einen Antrag bei der Europä-
ischen Kommission einzureichen.

Professor Ivanov - erster Marie-
Curie-Fellow an der TU Ilmenau

Ein Erfolgsbeispiel ist der erste Marie-
Curie-Fellow an der TU Ilmenau, Professor 
Valentin Ivanov (Foto) von der Belarussi-
schen Nationalen Technischen Universität. 
Im August 2007 wurde der gemeinsame 
EU-Antrag mit dem Leiter des Fachgebiets 
Kraftfahrzeugtechnik, Professor Klaus 
Augsburg als Supervisor des Projekts, 
eingereicht. 
In dieser Ausschreibungsrunde mit einem 
Budget von 72 Millionen Euro gingen ins-
gesamt 1672 zulässige Anträge ein, von 
denen 423 bzw. rund 25 Prozent gefördert 
wurden. Nach der positiven Evaluierung 
und den Vertragsverhandlungen konnte 
Professor Ivanov am 1. Juli 2008 im Projekt 
INTYRE (Interface of Intelligent Control 
Philosophy and Mechatronics Technolo-

7. Forschungsrahmenprogramm der EU

gy for Tyre Surface Interaction) und mit 
einem Gesamtbudget von 225.135 Euro 
seine Arbeit aufnehmen. Den 24-mo-
natigen Forschungsaufenthalt hat er 
gemeinsam mit seiner Familie angetreten, 
die sich bereits gut in Ilmenau einleben 
konnte. Das Förderprogramm unterstützt 
die Mobilität der familiär eingebundenen 
Forscher mit zusätzlichen finanziellen 
Mitteln. Zudem werden jährliche Reisen 
in das Heimatland gefördert. 
Informationen zum EU-Programm:
Ivonne Mrusek, Thomas Mirow, 
eu-office@tu-ilmenau.de 

Zentrum für Spektralellipsometrie eröffnet

Laborleiter Priv.-Doz. Dr. Rüdiger Goldhahn (r.) und Doktorand Pascal Schley 
nehmen im Beisein des Fachgebietsleiters Professor Gerhard Gobsch (Mitte), 
das VASE-Spektralellipsometer in Betrieb. Foto: Bettina Wegner

Die TU Ilmenau hat am 18. März das „Zen-
trum für Spektralellipsometrie“ eröffnet. 
Herzstück ist ein VASE-Spektralellipso-
meter der Firma J.A, das von der EU mit 
rund einer Viertel Million Euro finanziert 
wurde. Im Rahmen einer Reinvestitions-
maßnahme des IMN angeschafft, steht 
das Gerät zahlreichen Fachgebieten für 
Forschungskooperationen zur Verfügung. 
Installiert wurde es am Fachgebiet Expe-
rimentalphysik I, das zu den führenden 
Forschungseinrichtungen auf dem Gebiet 
der optischen Charakterisierung von Halb-
leitern, Schichtstrukturen und Dielektrika 
im Spektralbereich zählt. „Mit dem neuen 
Spektralellipsometer steht uns ein her-
vorragendes Messgerät zur Verfügung“, 
so Fachgebietsleiter Professor Gerhard 
Gobsch. (UNI)

Jetzt für Marie-Curie-Förderung bewerben
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terzeichnung bis hin zum Projektende. 
Seit Ende 2008 bietet das Referat allen 
Wissenschaftlern, die EU-Projekte bean-
tragen und durchführen wollen, personel-
le Unterstützung bei der Administration 
der Vorhaben an. Dazu gehört auch die 
finanzielle Unterstützung für Reisen zur 
Anbahnung von EU-Projekten. 
Möglich wurde der erweiterte Service 
durch das Förderprogramm des Thürin-
ger Kultusministeriums „Management-
Strukturen für EU Projekte der Thüringer 
Hochschulen“. Auf dieser Basis konnte 
das Referat FuT, zunächst für eine Laufzeit 
von drei Jahren, durch einen EU-Projekt-
manager personell verstärkt werden. 
Referatsleiterin Dr. Dörte Gerhardt: „Wir 
haben bereits Kompetenz im EU-Bereich 
aufgebaut, konnten aber mit einer Perso-
nalstelle bisher im wesentlichen nur die 
Beratung abdecken. Innerhalb des neuen 
Projektes können wir die Wissenschaftler 
nun weitgehend auch beim administra-
tiven Projektmanagement entlasten. Die 
Wissenschaftler können sich so stärker 
auf die fachlichen Inhalte ihrer Projekte 
konzentrieren.“   (UNI)

EU-Projekte stehen in dem Ruf, ei-
nen großen adminis trat iven Auf-
wand zu er fordern. Bereits die An-
tragstellung gemeinsam mit vielen 
Partnern ist auf wändig. Besonders 
h o c h  i s t  d i e  H e m m s c hw e l l e ,  e i n 
solches Projek t als Koordinator zu 
leiten.  Dabei eröf fnen gerade die 
von der TU Ilmenau koordinier ten 
EU -Projek te den Wissenschaf tlern 
n e u e  K o n t a k t e  z u  U n t e r n e h m e n 
und Forschungspar tnern sowie zu 
den Verant wor t l ichen in  Brüss e l , 
A n  P r o j e k t i d e e n  o d e r  P a r t n e r n 
man g e lt  es  an d e r  Uni ve r s i t ät  in 
der Regel nicht. 

EU-Büro bietet administrative 
Unterstützung an

Das EU-Büro im Referat Forschungsservice 
und Technologietransfer (FuT) wird die 
Fachgebiete künftig noch professioneller 
in allen Phasen eines Projektes begleiten. 
Die Beratung und konkrete Unterstützung 
beginnt dabei von der ersten Vorberei-
tung eines Antrags über die Vertragsun-

Neu im Amt
EU-Projektmanager

  THOMas Mirow

EU-Projekte: 
Forscher von Bürokratie 
entlasten

Thomas Mirow verstärkt seit kurzem als 
EU-Projektmanager das Referat For-
schungsservice und Technologietransfer. 
In diesem Amt steht er den Projektleitern 
beim administrativen Projektmanagement 
für Europäische Förderprojekte zur Seite 
und wird die Wissenschaftler bei diesen 
Aufgaben unterstützen. Außerdem steht 
er für die Antrags- und Förderberatung 
vorrangig in den Fakultäten Maschinen-
bau sowie Informationstechnik und Auto-
matisierung zur Verfügung. Neben seiner 
Tätigkeit an der TU Ilmenau wird er im 
EU-Referenten-Netzwerk Thüringen auch 
für die Beratung an der FH Schmalkalden 
zuständig sein. 
Nach einer Berufsausbildung zum Bank-
kaufmann hat Thomas Mirow an der 
Universität Göttingen Sozialwissenschaf-
ten studiert und seit 2003 in mehreren 
europäischen Förderprojekten gearbeitet. 
Zuletzt war er verantwortlicher Koordina-
tor eines ESF-Projektes in Nordthüringen. 
Diese Kompetenzen und Erfahrungen 
möchte er nun an der TU Ilmenau und 
der FH Schmalkalden einbringen und 
weiterentwickeln.
Thomas Mirow ist erreichbar unter 
Telefon 03677 / 69-2555 oder per Mail
eu-office@tu-ilmenau.de

Das von Mitarbeitern des Fachgebietes Fabrikbetrieb und Studenten der 
TU Ilmenau entwickelte Unternehmensplanspiel LOOP wurde erstmalig zur 
letzjährigen EUROMOLD-Messe einem breiten Interessentenkreis als lizen-
zierte Software oder Lehrveranstaltungs-Dienstleistung angeboten. Bei dem 
Planspiel handelt es sich um eine computergestützte Simulation virtueller, 
produzierender Unternehmen mit vielen Feinheiten, die sehr hohe Anforde-
rungen an die Spielteilnehmer stellt. 
Intern haben bisher hauptsächlich Studenten der Maschinenbau- und der 
wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät diese Lehrveranstaltung genutzt. Sie 
erstreckt sich jeweils über acht bis zehn Stunden an einem Wochenende. 
Nachdem Anfang Februar 2009 die ersten externen Interessenten die Software 
aktiv kennen lernen konnten, hat die Auslieferung für Anwender außerhalb 
der TU Ilmenau begonnen. Die ersten beiden Testinstallationen der Software 
laufen gegenwärtig an der Adam-Ries-Fachhochschule GmbH Erfurt und an 
der TU Dresden. 

LOOP-Planspiel martkreif

UNIforschung
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www.tu-ilmenau.de/universitaetsverlag

Neu im Universitätsverlag

Herstellung und Charakterisierung 
von Sensormembranen aus Chal-
kogenidglasschichten für den Ein-
satz als Schwermetallsensoren in 
Flüssigkeiten / von Joachim P. Kloock. 
- Univ.-Verl. Ilmenau, 2009. - [12], XVI, 
171 S. - ISBN 978-3-939473-43-5. - 
15,80 Euro

Die Arbeit stellt neue Lösungen für die 
derzeit noch kosten- und zeitintensi-
ve Detektion und Überwachung von 
Umweltparametern, insbesondere von 
Schwermetallen, vor. Mittels gepulster 
Laserabscheidung werden Chalkoge-
nidglasschichten für den Nachweis von 
Cadmium, Blei, Kupfer, Thallium und 
Silber in Flüssigkeiten hergestellt und 
charakterisiert. Weiterhin wurde ein 
neuartiges Sensorsystem zur weiteren 
Materialcharakterisierung entwickelt.

Ansatz für ein prozessintegriertes 
Qualitätsregelungssystem für nicht 
stabile Prozesse / von Hans Dörmann 
Osuna. - Univ.-Verl. Ilmenau, 2009. - XIII, 
110 S. - ISBN 978-3-939473-42-8. - 
14,50 Euro

Für die umfassende qualitätsorientierte 
Serienfertigung bei immer komplexer 
werdenden Fertigungsprozessen ist die 
Kenntnis über die Kausalzusammenhän-
ge zwischen Eingangs- und Zielgrößen 
sowie eine rechtzeitige gezielte Fehler-
beseitigung notwendig. Die vorliegende 
Arbeit beschreibt einen Ansatz für ein 
Qualitätsregelungssystem am Beispiel ei-
nes nicht stabilen Fertigungsprozesses in 
einer Leichtmetallgießerei mittels zweier 
miteinander verketteter, unterschiedlich 
gerichteter Qualitätsregelkreise.

Im Reich der interstellaren Händ-
ler: Internetgames als innovative 
Spielform: Eine Längsschnittstudie 
zu Spielmotivationen, Spielerleben 
und Spielverhalten am Beispiel eines 
Langzeit-Browsergames / von Daniel 
Schultheiss. - Univ.-Verl. Ilmenau, 2009. 
- 198 S. - Menschen - Märkte - Medien 
- Management; 1. - ISBN 978-3-939473-
44-2. - 15,80 Euro

Konzeption und Realisierung eines 
kontextsensitiven Routingverfahrens 
/ von Maik Debes. - Univ.-Verl. Ilmenau, 
2009. - XV, 215 S. - ISBN 978-3-939473-
40-4. - 17,50 Euro

Die Dissertation  befasst sich mit den spe-
ziellen Anforderungen und Eigenschaften 
von Ad-hoc-Netzen sowie der dort einge-
setzten Routingprotokolle und -verfahren. 
Es werden Möglichkeiten zur Dienstsuche 
erläutert und gegenübergestellt. Mit den 
sich daraus ergebenden Erkenntnissen 
wurde ein leistungsfähiges Architektur-
konzept entwickelt, das die Dienstsuche 
sowohl in Ad-hoc- als auch in herkömm-
lichen Infrastrukturnetzen erlaubt. 

Das Buch widmet sich den verschiede-
nen Arten von Internetgames: Casual-
Clientgames, Langzeit-Clientgames, 
Casual-Browsergames und besonders den 
Langzeit-Browsergames. Hierzu werden 
das Web-Browser-basierte Onlinespiel 
Space Merchant Realms und das Verhal-
ten seiner Spieler untersucht. Neben der 
Soziodemografie, den Spielmotivationen, 
dem Spielerleben und der allgemeinen 
Spielnutzung stehen auch ökonomische 
Faktoren wie Zahlungsbereitschaft, 
Marktchancen, Geschäfts- und Erlösmo-
delle im Fokus.
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Ich kann Ihnen herzlich zu diesem neuen 
Format gratulieren! Machen Sie weiter so! 
Die Zeitschrift macht einen sehr seriösen 
und professionellen Eindruck.
Professor Gerrit Brösel, Fakultät für 
Wirtschaftswissenschaften

Die neue UNI Ausgabe ist wirklich super 
geworden! Das Format sieht toll aus und 
es macht richtig Lust, darin zu blättern. 
Echt spitze!
Rike Brecht, Institut für Medien-
technik

Herzlichen Glückwunsch zur neuen Uni-
Zeitschrift. Alles bunt, vielgestaltig und 
würdig. Weiterhin viel Erfolg und freund-
liche Grüße 
Lore-Luise Müller, Leserin 

Dies ist ein Heft, dass man auch Gästen 
unserer Universität zum Lesen gern in 
die Hand gibt, weil es von Form und In-
halt her sehr ansprechend ist. Es enthält 
nämlich („endlich“) auch einen (populär-) 
wissenschaftlichen Teil, der unbedingt 
beibehalten werden sollte.
Professor Klaus Zimmermann, 
Fakultät für Maschinenbau 

Ich möchte ich mich herzlich für den 
Artikel „Eingriff ins Gehirn“ bedanken. 
Er gefällt mir sowohl textlich als auch 
vor allem bildlich sehr gut, und auch die 
Reaktionen aus meinem Umfeld sind sehr 
positiv. Auf diese Weise wird unsere Arbeit 
sicher populärer!
Professor Peter Husar, Fakultät für 
Informatik und Automatisierung 

Mir ist kürzlich in Ilmenau die neue 
UNI sprichwörtlich ins „Auge“ gefallen. 
Meinen herzlichen Glückwunsch zu der 
gelungenen Neugestaltung.
Jens Dahlems, Direktor ERiNET,
Schmalkalden

Toll, was die Redaktion auf die Beine ge-
stellt hat und dass dabei auch Studenten 
mitarbeiten können. Besonders das Layout 
gefällt mir gut. 
Frederike Kouker, Studentin

Die Gestaltung ist modern, die Informa-
tionen sind gemixt mit vielen Bildern, 
prägnant und übersichtlich. Herzlichen 
Glückwunsch zur neuen UNI!
Margitta Huck, Transferbeauftragte

Die neuen Universitätsnachrichten Ilmen-
au sind sowohl optisch als auch redaktio-
nell grandios geworden. 
Oft überfliegt man ja die vielfältigen Ilme-
nauer Printangebote, aber Ihrer UNI ist es 
wunderbar gelungen, mich einige Zeit von 
der Arbeit abzuhalten. Vielen Dank an alle 
Mitwirkenden!
Michael Schöpf, Institut für Medien-
und Kommunikationswissenschaft

Das neue Outfit finde ich sehr anspre-
chend, ich werde das Heft mit viel Inter-
esse lesen. 
Dr. Hans-Helmut Große, 
Thüringer Ministerium für Wirt-
schaft, Technologie und Arbeit

Gratulation zu den neuen Universitäts-
Nachrichten Ilmenau: kompaktes, handli-
ches Design + vor allem in dieser Ausgabe 
eine pfiffige Titelseite!
Ricarda A. Bonitz, PATON | Landes-
patentzentrum Thüringen

Das neue Layout der UNI ist klasse: frisch, 
dynamisch und übersichtlich.
Jaqueline Schulz, Studentin 

Halte gerade die erste Ausgabe von UNI 
in der Hand und bin begeistert! 
Jens Köster, Institut für Medien- und 
Kommunikationswissenschaft

Liebe Leserinnen und Leser,

Sie haben unserer Bitte, Ihre Meinung 

zur neuen UNI mitzuteilen, rege ent-

sprochen. 
Wir haben uns über so viel Lob riesig 

gefreut und bedanken uns ganz 

herzlich für Ihre Post!

Ihre UNI-Redaktion

UNIleserpost
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Das Universitätsrechenzentrum 

Das elektronische Herz der TU Ilmenau, 
lebenswichtig, schlägt es oft unbemerkt
Es ist ein schöner Frühlingstag. 
Die Sonne spiegelt sich in der 
bläulichen Glasfassade des Uni-
versitätsrechenzentrums UniRZ, 
so dass  einem die Helligkeit schon 
fast in den Augen beißt. Es ist 
Montag, kurz vor 13.00 Uhr, gleich 
beginnt die Notebooksprechstun-
de. Auch an diesem Tag werden 
wieder etliche Studenten ihre 
Laptops, Organizer, Handys oder 
ihren iPod in das Gebäude am 
Helmholtzring bringen, um Fehler 
finden und beseitigen zu lassen. 

Seit 1971 befindet sich das UniRZ nun 
schon in dem kastigen Gebäude. 1970 
fertig gestellt, sollte es ursprünglich nur 
20 Jahre als Domizil des Rechenzentrums 
dienen. Sein Alter sieht man dem Bau 
auch außen und innen an. Die Fassade 
ist teilweise moosbesetzt, die Gänge 
sind etwas muffig und wirken, wie auch 

booksprechstunde statt. Die ist unter 
den Studenten das sicher bekannteste 
Angebot des UniRZ, bei Weitem jedoch 
nicht das bedeutendste. 

Vieles bleibt von den Studenten 
unbemerkt

„Das Rechenzentrum hat viele Aufgaben 
zu erfüllen. Die wenigsten davon be-
kommen die Studierenden unmittelbar 
mit, denn sie spielen sich meistens im 
Hintergrund bei unseren Mitarbeitern ab“, 
so der Leiter des UniRZ, Günter Springer. 
Seit 1995 steht der 53-jährige Diplom-
mathematiker der Einrichtung vor, an 
der er bereits 1972 eine Lehre zum EDV-
Facharbeiter begann. Nebenher holte er 
das Abitur nach, um schließlich ab 1976 
an der damaligen TH Ilmenau Mathematik 
zu studieren. Hätte es zu dieser Zeit schon 
den Studiengang Informatik gegeben, 
erzählt er, wäre dieser sein Wunschfach 

die Mitarbeiterräume, recht dunkel. 1961 
wurde das UniRZ unter damaligen Namen 
als „Abteilung maschinelles Rechnen“ 
gegründet, erster Leiter war Prof. Günter 
Bräuning.
Über die Jahre hinweg haben sich die 
Dienste der Einrichtung stark in Richtung 
Service für die Studierenden verändert. 
So findet nun unter anderem eine Note-

Foto: ari

Das UniRZ am Helmholtzring.
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gewesen. Nach dem Studium zog es ihn 
wieder zurück in das Rechenzentrum, 
nunmehr tätig als wissenschaftlicher 
Mitarbeiter. Nach der Wiedervereinigung 
wurde er stellvertretender Leiter und 
schließlich Leiter des UniRZ. 
„Lediglich eine ganz kleine Auswahl 
unserer Dienste erfahren die Studenten 
direkt“, fährt Günter Springer fort. „Dazu 
zählen vor allem die Freischaltung der 
Thoska-Karte und das Bereitstellen von 
PC-Pool-Arbeitsplätzen.“
In der Tat muss jeder Student zu Beginn 
seines Studiums wenigstens einmal zum 
Freischalten seiner Chipkarte thoska+ 
in das Rechenzentrum und sich bei der 
zentralen Auskunft im Eingangsbereich 
vorstellen. Viele Studenten betreten das 
Gebäude dann höchstens noch einmal zu 
schon genannter Notebooksprechstunde. 
Diese findet jeden Montag und Donners-
tag von 13.00 bis 15.00 Uhr im Haus I, 
Rechentechnisches Kabinett 2 (RTK 2) 
statt. Geleitet wird der kostenlose Service 
von dem Informatikstudent Steffen Jahn 
und der Medientechnikstudentin Nadja 
Hille. „Zu Beginn eines Semesters ist der 
Andrang ziemlich stark, das nimmt im 
Verlauf dann etwas ab. Durchschnittlich 
gibt es 5 bis 6 Anfragen pro Sprechstun-
de“, so Steffen Jahn. 
Auch die PC-Arbeitsplätze würden zu Be-
ginn und Ende jedes Semesters verstärkt 
genutzt. Etwa 100 Rechner stehen in den 
einzelnen Kabinetten Tag und Nacht zur 
freien Verfügung. Das bedeutet natürlich, 
dass im Rechenzentrums auch Mitarbeiter 
rund um die Uhr anwesend sein müssen. 
Insgesamt hat das UniRZ derzeit zirka 
40 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 
darunter auch mehrere Lehrlinge und 
Drittmittelbeschäftigte.

Von der Softwarebeschaffung 
bis zur Hörsaaltechnik - die 
Aufgabenvielfalt kennt kaum 
Grenzen

Neben den Rechnern und ausleihbaren 
technischen Geräten wie Notebooks, Be-
amer und Kameras stellt das Rechenzent-
rum den Beschäftigten der Universität für 
ihre Arbeit und sogar den Studierenden 
Software zur Verfügung. Dazu gehören 
zum Beispiel Office-Pakete wie Microsoft 
Office, TeX und Open Office, Bildbearbei-
tungsprogramme wie Adobe Photoshop 
oder Coral Draw, Multimediaprogramme 

wie Adobe Premiere und Avid und vieles 
mehr. Die gesamte Softwareliste und 
zahlreiche andere Informationen sind auf 
der Internetseite des UniRZ aufgeführt, 
die seit kurzem in einem neuen Design 
glänzt. 

Unerlässlich für den Unibetrieb: 
Infrastruktur und Dienste 

Naturgemäß nutzen die Dozenten, 
Professoren und andere Mitarbeiter der 
Universität die Fülle der Angebote des 
UniRZ viel häufiger und bewusster als die 
Studierenden. Dienste wie das Bereitstel-
len von LAN-Konnektivität in Hörsälen 
und Laboren, die komplette Infrastruktur 
mit unzähligen Servern, das Instandhalten 
der Hörsaaltechnik, die Datensicherung 
und Bereitstellung von Internet-Domains, 
Web-Ressourcen, Datenbanken und einer 
e-Learning-Umgebung (Moodle) - all die-
se Leistungen sind für einen reibungslosen 
Ablauf der Lehrveranstaltungen sowie 
für die Arbeit in Forschung, Technik und 
Verwaltung unerlässlich. Sogar andere 
Thüringer Hochschulen wie zum Bei-
spiel die Fachhochschule Schmalkalden, 
werden über das Servernetz unseres Re-
chenzentrums versorgt. „Weitere direkte 
Dienste des UniRZ sind unter anderem das 
Bereitstellen von Druckern und Kopierern, 
der Zugang ins WLAN über VPN und 
der Dienst zum Versenden, Empfangen 

und Speichern von E-Mails über TUILM-
Mail“, erläutert Günter Springer. „Unsere 
Hauptaufgabe ist aber und bleibt es, 
den Mitarbeitern der Universität in allen 
technischen Belangen unter die Arme zu 
greifen.“

Informatikneubau - auch Lösung 
für Raumproblematik des UniRZ?

So unverzichtbar das UniRZ auch für den 
Universitätsbetrieb ist, so wenig augen-
scheinlich ist - siehe oben - oft die Vielfalt 
seiner Aufgaben und die Menge der damit 
anfallenden Arbeiten. Um so wichtiger ist 
eine aufgabengerechte Ausstattung des 
Rechenzentrums, und ein neues, moder-
nes Gebäude wäre längst überfällig. 
Da sich dies bislang jedoch nicht realisie-
ren ließ, richten sich die Hoffnungen nun 
auf den derzeit entstehenden Neubau 
der Fakultät für Informatik und Automa-
tisierung, den Zusebau. Hier könnte nach 
Vorstellung der Universität ein Anbau 
das UniRZ, den Virtual-Reality-Raum und 
den Videokonferenzraum beherbergen. 
Die Umsetzung dieser Pläne wird nach 
derzeitigem Stand allerdings noch einige 
Jahre auf sich warten lassen. Und so lange 
muss die Universität noch mit dem alten, 
blauen Gebäude zufrieden sein. Mit der 
Arbeit des Rechenzentrums und seiner 
Mitarbeiter kann sie das sowieso ... 
Felix Appelfeller

  
   Die Server sind das Herzstück des Rechenzentrums. 
   Hier laufen alle wichtigen Daten zusammen.
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Professor Micheal Koch

Dr.-Ing. Michael Koch ist zum Universi-
tätsprofessor für das Fachgebiet Kunst-
stofftechnik (W2) an die Fakultät für 
Maschinenbau an der TU Ilmenau berufen 
worden. Die Professur ist eine Stiftungs-
professur der Ernst-Abbe-Stiftung.
Michael Koch studierte Maschinenbau 
in der Fachrichtung Kunststofftechnik an 
der RWTH Aachen und promovierte bei 
Professor Helmut Potente an der Univer-
sität Paderborn mit einer grundlegenden 
Arbeit zur Auslegung von Extruderschne-
cken. Anschließend war er über 20 Jahre 
in Maschinenbauunternehmen für die 
Kunststoffverarbeitung tätig. Als Tech-
nikumsleiter und später Vertriebsleiter 
war er bei Krupp Corpoplast in Hamburg 
tätig, bevor er als Vice President Tech-
nology zum Spritzgießsystemlieferanten 
Husky nach Kanada wechselte. Danach 
war er einige Jahre bei der neu gegrün-
deten Kunststoffdivision von Tetra Pak in 
Genf als Leiter des Geschäftsbereiches 
Kunststoffverpackungsmaschinen tätig, 
bevor er wieder in Deutschland bei dem 
Spritzgießmaschinenhersteller Ferromatik 
Milacron in der Nähe von Freiburg als 
Geschäftsführer Verantwortung über-
nahm. Nach seinem Ausscheiden dort 
war er europäischer Spartenvorstand der 
amerikanischen Flowserve Gruppe und 
für drei Unternehmen als Ausrüster für die 
petrochemische, chemische sowie Ener-
gieindustrie verantwortlich. Bevor er an 
die TU Ilmenau wechselte, war er für ein 
aus der RWTH Aachen hervorgegangenes 
Beratungsunternehmen aktiv. 
Michael Koch hat vielfältige Veröffentli-
chungen und Buchbeiträge aufzuweisen 
und ist für eine Reihe von Patenten als 
Erfinder benannt. An der Universität Frei-
burg ist er Lehrbeauftragter für das Thema 

„Strategische Unternehmensführung und 
Unternehmensplanung“. Zusätzlich ist er 
als Aufsichtsrat des „International Marine 
Certification Institute“ tätig und dort als 
Expertenprüfer für Kunststoffe im Sport-
bootbereich aktiv.
In Ilmenau wird er nun die Kunststoff-
technik im Spannungsfeld zwischen Pro-
duktions- und Makrotechnologie sowie 
den werkstoffwissenschaftlichen und 
mikro-/nanospezifischen Aufgabenstel-
lungen vertreten. Besonderes Augenmerk 
wird in den Forschungsaktivitäten in der 
Verknüpfung von verfahrensorientierter 
Fertigung und erzielbaren Eigenschaften 
liegen. Praxisanwendungen für Indust-
rieunternehmen werden ebenso wichtig 
sein, wie Grundlagenthemen, die sich 
während seiner beruflichen Laufbahn als 
hochinteressant herauskristallisiert haben. 
Dazu gehören Selbstverfestigungsmecha-
nismen von thermoplastischem Polyester, 
Sonderverfahren der Mehrkomponenten-
spritzgießtechnik und Verbundstrukturen, 
sowie deren Herstellverfahren.
Professor Koch ist verheiratet und hat drei  
erwachsene Töchter.

Professor Gerrit Brösel

Prof. Dr. rer. pol. habil. Gerrit Brösel (36, 
verheiratet) wurde zum 1. April 2009 an 
der TU Ilmenau zum Universitätsprofes-
sor ernannt. Er leitet als Nachfolger von 
Professor Rolf Dintner das Fachgebiet 
für Allgemeine Betriebswirtschaftslehre, 
insbesondere Rechnungswesen und 
Controlling der Fakultät für Wirtschafts-
wissenschaften. 
Nach einer Ausbildung zum Instandhal-
tungsmechaniker sowie als Bankkauf-
mann studierte er in seinem Geburtsort 
Greifswald Betriebswirtschaftslehre an 
der Ernst-Moritz-Arndt-Universität. Nach 
vierjähriger Tätigkeit bei der Wirtschafts-
prüfungsgesellschaft „Pricewaterhouse-
Coopers“ wurde er 2002 mit der Arbeit 
„Der Wert audiovisueller Medienrechte im 
dualen Rundfunksystem“ an der Greifs-
walder Universität extern promoviert. Von 
2003 bis 2007 war er wissenschaftlicher 
Assistent von Professor Dintner an der TU 
Ilmenau, habilitierte sich hier 2006 und 
machte sich als Autor zahlreicher Publi-
kationen und Lehrbücher bereits einen 
Namen. Während seines Studiums und 
seiner Assistententätigkeit absolvierte er 
mehrmonatige Auslandsaufenthalte im 
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Mit einem Festkolloquium verabschie-
deten langjährige Weggefährten, Kolle-
gen, Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen 
den bisherigen Leiter des Fachgebiets 
Allgemeine Betriebswirtschaftslehre, 
insbesondere Controlling, Professor Rolf 
Dintner, der zum 31. März 2009 in den 
Ruhestand ging.
In den Vorträgen und vor allem der Lau-
datio von Professor Dr. Herfried Schneider 
wurde das Wirken des Jubilars als Fachge-
bietsleiter, Hochschullehrer und Forscher 
gewürdigt. Schon frühzeitig habe Profes-
sor Dintner den großen Nachholbedarf 
in Forschung, Lehre und Praxis für das 
Controlling in mittelständischen Unter-
nehmen erkannt. Die von ihm entwickel-
ten Konzepte zeichneten sich daher durch 
besondere Anwendungsorientierung 
aus. Umgekehrt legte er in den von ihm 
betreuten Praxisprojekten, die vor allem 
auf kleine und mittlere Unternehmen der 
Thüringer Region ausgerichtet waren, 
größten Wert auf eine wissenschaftliche 
Fundierung. 
Ein zweites wesentliches Forschungsfeld 
habe der Jubilar mit der „Medienwirt-
schaft“ bestellt. So war er einer der 
Initiatoren des gleichnamigen Studien-
ganges. 

Neben dem starken Engagement von 
Rolf Dintner in Lehre und Forschung 
wurden im Rahmen des Symposiums 
auch seine vielfältigen Aktivitäten in der 
akademischen Selbstverwaltung hervor-
gehoben. So war er beispielsweise seit 
1993 federführend für die Belange des 
Instituts für Betriebswirtschaftslehre der 
Fakultät für Wirtschaftswissenschaften 
verantwortlich. Darüber hinaus hat Rolf 
Dintner über viele Jahre als Berater des 
Institutes der Wirtschaft Thüringens (IWT) 
sowie als Prüfer beim Examen der Wirt-
schaftsprüfer mitgewirkt und somit auch 
in weiten Bereichen die betriebliche Praxis 
nachhaltig beeinflusst. Hieraus resultier-
ten wiederum zahlreiche Rückkopplungen 
auf die Lehre und Forschung sowie auf das 
große akademische und praxisinduzierte 
Netzwerk des Jubilars.
Besonders deutlich machte das Festkollo-
quium aber, dass Rolf Dintner durch seine 
Verbindlichkeit, seine loyale Haltung und 
seine Offenheit seine Kollegen, Mitarbei-
ter und Studierenden beeindruckt hat. 
Insbesondere seine Mitarbeiter dankten 
ihm im Rahmen der Veranstaltung für 
die stets freundschaftliche und kollegiale 
Atmosphäre am Fachgebiet.

Die Technische Universität Ilmenau hat in 
der aktuellen Forschungsrangliste der Uni-
versitäten in Deutschland, Österreich und 
der Schweiz einen hervorragenden dritten 
Platz in der Disziplin „Managerial Ac-
counting“ (im deutschsprachigen  Raum 
als „Controlling“ bezeichnet) belegt. 
Nur die Universität Wien und die WHU 
Vallendar sind vor Ilmenau platziert. Die 
Untersuchung „Research Productivity in 
Business Economics“ ist eine unabhängige 

Besonderer Abschied: Professor Rolf 
Dintner spielt auf der Gitarre. 

Professor Rolf Dintner mit 
Festkolloquium verabschiedet

German-Saudi Arabian Liaison Office for 
Economic Affairs (Königreich Saudi-Ara-
bien) sowie an der York University Toronto 
(Kanada). 2007 folgte er dem Ruf an die 
Hochschule Magdeburg-Stendal, von wo 
er nun (nach einem abgelehnten Ruf an 
die Private Hanseuniversität Rostock) nach 
Ilmenau zurückkehrte.
Im hiesigen Fachgebiet möchte er seine 
Aktivitäten in den Forschungsbereichen 
„Entscheidungsorientierte Rechnungs-
legung“, „Konvergenzcontrolling“ und 
vor allem „Funktionale Unternehmens-
bewertung“ weiter ausbauen. Der 
aktuellen Finanzkrise kann Gerrit Brösel 
in diesem Zusammenhang zumindest 
einen positiven Aspekt abgewinnen: 
Sie entlarvt die mangelnde theoretische 
Fundierung der in den USA vorherrschen-
den kapitalmarktorientierten Bewertung 
und unterstreicht die Stärke der von ihm 
vertretenen funktionalen Sicht. 
Professor Brösel ist u.a. Mitglied des 
Arbeitskreises „Wertorientierte Messung 
der Performance von Führungsbereichen“ 
der Schmalenbach-Gesellschaft für Be-
triebswirtschaft e.V. 

Analyse der Forschungsproduktivität der 
Betriebswirtschaftslehre von insgesamt 
89 Universitäten in Deutschland, Öster-
reich und der Schweiz.
Im disziplinenübergreifenden Ranking, 
sozusagen der Gesamtwertung der Stu-
die, belegte die TU Ilmenau den achten 
Platz und ließ auch hiermit zahlreiche 
renommierte Universitäten weit hinter 
sich. (UNI)

TU: Spitzenplatz für Controlling

 Professor Gerrit Brösel
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Verleihung des FFK-Preises an Dr. Cornelia Gießler (r.) und Jana Schliewe. Foto: I. Herzog
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 Professor Jörg Schumacher

Thüringer Forschungspreis 

Professor Jörg Schumacher, Leiter des 
Fachgebietes Theoretische Strömungsme-
chanik an der Fakultät für Maschinenbau, 
ist mit dem Thüringer Forschungspreis 
2008 geehrt worden. Er erhielt die hohe 
Auszeichnung in der Kategorie Grundla-
genforschung für seine bahnbrechenden 
Ergebnisse auf dem Gebiet der numeri-
schen Simulation turbulenter Konvekti-
onsströmungen. 
Professor Schumacher hat erstmals 
beschrieben, wie in turbulenten Kon-
vektionsströmungen kleine Teilchen 
mitgetragen und vermischt werden so-
wie welche Wirbel besonders stark zum 
Wärmetransport beitragen. Die Arbeit 
zählt zu den beiden größten Supercom-
putersimulationen isotroper Turbulenz 
in Europa. „Seine Erkenntnisse schlagen 
einerseits eine Brücke zu den wenigen ex-
akten Vorhersagen der Turbulenztheorie 
und eröffnen andererseits neue Ansätze 
zur oftmals benötigten Modellierung der 
Feinstruktur der Turbulenz“, so Staatsse-
kretär Prof. Walter Bauer-Wabnegg an-
lässlich der Peisverleihung am 12. Februar 
2009 in Weimar. 
Der mit insgesamt 50.000 Euro dotierte 
Preis wird in den Kategorien Grundlagen-
forschung und Angewandte Forschung 
mit jeweils 17.500 Euro sowie im Bereich 
„Transfer“ mit 15.000 Euro vergeben. 
Die Laudatio auf Professor Schumacher 
hielt Professor Bruno Eckhardt, Leiter der 
Arbeitsgruppe Komplexe Systeme an der 
Philipps-Universität Marburg.

FFK-Preis hervorragende Arbeiten

Eingebettet in die Feierliche Exmatrikula-
tion am 24. Januar 2009 wurde der Preis 
des Förder- und Freundeskreises der TU 
Ilmenau e.V. für hervorragende Leistun-
gen des wissenschaftlichen Nachwuchses 
verliehen. Die Auszeichnung würdigt 
Arbeiten im Gundlagenbereich.
Den Preis in der Kategorie „vorwie-
gend theoretisch orientierte Dissertation 
oder Habilitation“ erhielt Dr. Cornelia 
Gießler. Sie wurde für ihre Dissertation 
„Theoretisch-numerische Beschreibung 
von Strömungen in Glasschmelzen unter 
Einfluss eines elektrischen Feldes“ ausge-
zeichnet. 
In der Kategorie „vorwiegend theoretisch 
orientierte Diplomarbeit“ wurde Dipl.-Kffr. 
Jana Schliewe  für ihre Diplomarbeit „Ne-
gative Emotionen älterer Konsumenten in 
der Kaufsituation“ geehrt.
Die Preise sind jeweils mit 2.000 Euro 
dotiert und wurden vom Prorektor für 
Wissenschaft der TU Ilmenau, Professor  
Klaus Augsburg, übergeben.
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Ehrung im Audimax. Foto: K.-H.VeitAkademischer Festakt in Florianópolis. Preisträger Tobias Störmer.  Foto: A. Ihle

Sparkassen-Preis für Planspiel

Trotz Finanzkrise und Kurstubulenzen 
erfolgreich an der Börse? Dass das geht, 
zeigten zahlreiche Wettbewerbsteams 
beim bundesweiten Börsenplanspiel der 
Sparkassen. 
Von der TU Ilmenau nahmen 37 Studen-
ten im Einzelwettbewerb teil, meist mit 
zwei Depots. Der große Coup ging dabei 
Tobias Störmer aus dem Studiengang 
Wirtschaftsinformatik ins Netz: Zweimal 
wurde er auf Bundesebene Wochensieger 
mit dem höchsten prozentualen Depotzu-
wachs, was jeweils mit einer Prämie von 
250 Euro belohnt wurde. Am Ende belegte 
er den 2. Platz im Verbandsgebiet Hessen-
Thüringen und gewann somit nochmals 
1000 Euro. Das Preisgeld wurde ihm am 
13. Januar 2009 in der Sparkasse in Ilme-
nau durch Marketingleiterin Dr. Isolde 
Schäfer überreicht. 

Ehrensenatorwürde für Kanzler 

Die TU Ilmenau hat auf Beschluss des 
Akademischen Senats die Würde des Eh-
rensenators an ihren ehemaligen Kanzler, 
Dr.-Ing. Bernhard Haupt, verliehen. 
Der Senat würdigte mit dieser Auszeich-
nung „die bedeutenden Leistungen des 
Kanzlers der Universität in den Jahren 
1990 bis 2008 bei der Entwicklung einer 
strukturell und personell leistungsfähigen 
Hochschulverwaltung.“ Weiterhin wurde 
„sein außerordentliches Engagement 
und seine erfolgreiche Tätigkeit in dieser 
Funktion, mit welcher er die Profilierung 
der TU Ilmenau als renommierte Uni-
versität maßgeblich mitprägte“, geehrt.  
Die Urkunde wurde Dr. Bernhard Haupt 
(links im Bild) anlässlich seiner feierlichen 
Verabschiedung im Rahmen des Neu-
jahrskonzertes am 14. Januar 2009 durch 
den Rektor übergeben.

Ehrendoktorwürde aus Brasilien

Dem Emeritus der TU Ilmenau, Professor 
Günter Höhne, ist die Ehrendoktorwürde 
der Föderalen Universität des Bundes-
staates Santa Catarina (UFSC), Brasilien, 
verliehen worden. Diese Auszeichnung 
erhielten bisher nur 17 Persönlichkeiten, 
darunter der ehemalige kubanische Staats-
chef Fidel Castro und der Wegbereiter der 
modernen Architektur, Oskar Niemeyer. 
Der Rektor der UFSC, Prof. Alvaro Tou-
bal Prata, würdigte Professor Höhne im 
Rahmen eines Festaktes in Florianópolis 
für seine Verdienste beim Aufbau der 
universitären Ausbildung auf dem Ge-
biet der Präzisionstechnik. Schon in den 
1980er Jahren hatte er damit begonnen, 
ein deutsch-brasilianisches Netzwerk für 
Forschung und Lehre des Präzisionsma-
schinenbaus aufzubauen, an dem sich 
heute fünf brasilianische Universitäten 
beteiligen. Dabei stellte die Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses einen 
besonderen Schwerpunkt dar. 
Professor Höhne erarbeitete in großem 
Umfang Lehrmaterialien in portugiesischer 
Sprache, hielt Vorlesungen, führte Semi-
nare durch und betreute Diplomarbeiten. 
Die entwickelten Methoden und Inhalte 
der Wissensvermittlung bilden auch heute 
noch den Kern der universitären Ausbil-
dung auf diesem Gebiet an der UFSC.

unimenschen
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1. Juli 2008
Dipl.-Wirtsch.-Ing. Susanne Töpfer
auf dem Wissenschaftsgebiet 
Messtechnik, 
Prädikat „magna cum laude“

20. August 2008
Dipl.-Ing. (FH) Dirk Rost
auf dem Wissenschaftsgebiet 
Fertigungstechnik, 
Prädikat „magna cum laude“

26. September 2008
Dipl.-Wirtsch.-Ing. Hans W. 
Dörmann
auf dem Wissenschaftsgebiet 
Qualitätsregelung, 
Prädikat „magna cum laude“

29. Oktober 2008
Dipl.-Ing. Maik Rosenberger
auf dem Wissenschaftsgebiet 
Qualitätssicherung, 
Prädikat „magna cum laude“

Promotionen 

Festkolloquium
Nit einem Festkolloquium ehrte das Insti-
tut für Werkstofftechnik der TU Ilmenau 
gemeinsam mit der Deutschen Gesell-
schaft für Zerstörungsfreie Prüfung e.V. 
(DGzfP) und dem VDI-Arbeitskreis Werk-
stofftechnik den Ilmenauer Werkstoff-
wissenschaftler Professor Karl Nitzsche 
anlässlich seines 85. Geburtstages. 
Professor Nitzsche zählt zu den Begrün-
dern der „Ilmenauer Schule für Funkti-
onswerkstoffe und Werkstoffprüfung“. 
Nach dem Physik-Studium in Jena und 
einer kurzen Assistentenzeit in Jena 
kam Karl Nitzsche 1954 an die damalige 
Hochschule für Elektrotechnik in Ilmenau, 
promovierte dort und arbeitete dann vier 
Jahre in der Industrie.
1965 kehrte er an die Technische Hoch-
schule Ilmenau zurück, wo er 1968 
habilitierte und 1969 zum Professor für 
Werkstoffe der Elektrotechnik berufen 
wurde. „Durch seine für die gesamte 
werkstofforientierte Ausbildung in der da-
maligen DDR bedeutenden konzeptionel-
len Arbeiten erwarb er sich Anerkennung 
weit über die TH Ilmenau hinaus“, so der 
Direktor des Instituts für Werkstofftech-
nik, Professor Peter Schaaf. 
Dies spiegelte sich auch in zahlreichen 
Lehraufträgen und Gastdozenturen wider. 
Der TH Ilmenau blieb Professor Nitzsche 
jedoch ohne Unterbrechung bis zu seiner 

18. Dezember 2008
Dipl.-Phys. Jan Spannhake
auf dem Wissenschaftsgebiet 
Technologie der Mikrosysteme, 
Prädikat „magna cum laude“

9. Januar 2009
Dipl.-Ing., Dipl.-Wirtsch.-Ing. 
Christian Hoffmann
auf dem Wissenschaftsgebiet 
Systemtechnik, 
Prädikat „magna cum laude“

19. Januar 2009
Dipl.-Kfm. Frank Richter
auf dem Wissenschaftsgebiet 
Prozessoptimierung, 
Prädikat „cum laude“

21. Januar 2009
Dipl.-Inf. Christof Schröter
auf dem Wissenschaftsgebiet Kognitive 
Robotik, 
Prädikat „summe cum laude“

Neue dekane
In zwei Fakultäten der TU Ilmenau gab es 
in den letzten Wochen personelle Verän-
derungen in der Fakultätsleitung. 
Mit dem Eintritt von Professor Heinz-
Ulrich Seidel in den Ruhestand übernahm 
der bisherige Prodekan Professor Frank 
Berger den Staffelstab und amtiert nun-
mehr als Dekan der Fakultät für Elektro-
technik und Informationstechnik. Zum 
Prodekan wurde Professor Jochen Seitz 
gewählt.
In der Fakultät für Informatik und Au-
tomatisierung gab Professor Andreas 
Mitschele-Thiel das Amt des Dekans ab, 
um sich ganz auf den Aufbau des neuen, 
von der DFG geförderten Graduierten-
kollegs Mobilkommunikation, dessen 
Sprecher er ist, zu konzentrieren. Mit 
Professor Jens Haueisen übernahm auch 
hier der bisherige Prodekan das Amt des 
Dekans. Die Nachfolge des Prodekans trat 
Professor Kai-Uwe Sattler an, der bisher 
Studiendekan war. Sein Nachfolger ist 
Professor Günter Schäfer. (UNI)

LEHRbefugnis

13. Februar 2009
Dipl.-Ing. Thomas Edmund Andreas
auf dem Wissenschaftsgebiet 
Mechatronik, 
Prädikat „magna cum laude“

13. Februar 2009
Dipl.-Ing. Kutaiba Saleh
auf dem Wissenschaftsgebiet 
Biomedizinische Technik, 
Prädikat „cum laude“

27. Februar 2009
Dipl.-Math. Diego Scheide
auf dem Wissenschaftsgebiet 
Graphentheorie/Kombinatorik, 
Prädikat „summa cum laude“

16. März 2009
Dipl.-Inf. (FH) David Sommer
auf dem Wissenschaftsgebiet 
Mustererkennung,
Prädikat „magna cum laude“

Emeritierung im Jahre 1989 als Hoch-
schullehrer verbunden. Darüber hinaus 
förderte er den internationalen Charakter 
der Werkstoffwissenschaft insbesondere 
auf dem Gebiet der Werkstoffe der Mik-
roelektronik und arbeitete viele Jahre mit 
der Slowakischen Technischen Universität 
Bratislava zusammen. 
Professor Nitzsche ist Autor zahlreicher 
Lehr- und Fachpublikationen zur Werk-
stoffkunde. Aus seiner Schule gingen 
zahlreiche erfolgreiche Wissenschaftler 
hervor. Seine wissenschaftliche Arbeit 
wird heute fortgesetzt im Verbundstu-
diengang Werkstoffwissenschaft, im 
Prüfzentrum für Schicht- und Material-
eigenschaften der MFPA Weimar an der 
TU Ilmenau und insgesamt im Institut für 
Werkstofftechnik der TU Ilmenau. (UNI)Am 5. März 2009 hat der Rat der Fakultät 

für Mathematik und Naturwissenschaften 
beschlossen, Dr. Rüdiger Goldhahn die 
Lehrbefähigung für das Wissenschaftsge-
biet „Experimentalphysik“ zu erteilen. 
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Grüße von der Großbaustelle Leibnizbau

PATON | Landespatentzentrum Thüringen	
Leibnizbau, 1. Etage rechts, Räume 414 - 426		
Telefon: 03677 69-4505, paton.inform@tu-ilmenau.de
www.paton.tu-ilmenau.de

unimenschen

   25-jähriges Arbeitsjubiläum

Dipl.-Ing. Michael Bastick
Fakultät für Maschinenbau

Viktor Beez  
Fakultät für Maschinenbau

Dipl.-Ing. Hans-Joachim Fuchs
Fakultät für Elektrotechnik und 
Informationstechnik

Hanjo Krebs
Fakultät für Maschinenbau

Dipl.-Ing. Klaus-Peter Mangold  
Fakultät für Maschinenbau

Dipl.-Ing. Edgar Schöne
Dezernat Planung und Haushalt 

Ronald Ziegler
Fakultät für Maschinenbau

Wir verabsolutieren das zwar nicht, halten 
jedoch den unermüdlichen Umbauarbei-
ten zum Trotz auch 2009 im Leibnizbau 
die Stellung.
Wir ermitteln mit Ihnen gemeinsam im 
Recherchesaal die Fachliteratur und den 
geschützten Ideenschatz kreativer Köpfe 
oder nehmen Ihnen diese Arbeit als Auf-
tragsrecherche komplett ab.
Wir schulen und beraten Sie auf den Ge-
bieten  des gewerblichen Rechtsschutzes 
und des Information Retrieval.
Wir nehmen Ihre Erfindungen im Auftrag 
des Deutschen Patent- und Markenamtes 
entgegen und engagieren uns bei der 
Verwertung derselben.
Wir wollen, dass Sie informiert blei-
ben …

Das PATON | 
Von der Idee zur Innovation

PERSONALIA    40-jähriges Arbeitsjubiläum

Silvia Benz
Fakultät für Informatik und 
Automatisierung 

Erika Doberstein
Dezernat Planung und Haushalt 

Dr. Elke Hübel
Fakultät für Informatik und 
Automatisierung

Peter Lindner
Dezernat für Gebäude und Technik

   Übergang in den Ruhestand

Dipl.-Ing. Rolf-Dieter Böhme
Fakultät für Maschinenbau 

Dr. Heidrun Claus
TU Ilmenau International School

Professor Rolf Dintner
Fakultät für Wirtschaftswissenschaften

Brigitte Epler
Fakultät für Elektrotechnik und 
Informationstechnik

Professor Gerd Jäger
Fakultät für Maschinenbau

Dipl.-Ing. Karin Klemm
Dezernat Planung und Haushalt     

Dipl.-Sportl. Erika Oertel
Uni-Sportzentrum    

Professor Heinz-Ulrich Seidel
Fakultät für Elektrotechnik und 
Informationstechnik

Dr. Heinz-Volker Winkler
Fakultät für Maschinenbau

Professor Lothar Wegehenkel
Fakultät für Wirtschaftswissenschaften

   Wechsel 

Professor Philipp Maaß
Ernennung zum Univ.-Prof. an der 
Universität Osnabrück

Standhaft ist, 
wer an seinem Platz verharrt.   Laotse / chinesischer Philosoph
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Zwei Ilmenauer Absolventen und ihr Weg 
in die Selbstständigkeit

Ein viel gehegter Wunsch: 
Die eigene Firma

René Böringer (30), verheiratet, ein Sohn
Geschäftsführer der Cuculus GmbH
Studiengang: Elektrotechnik, 1998-2003
Diplomarbeitsthema: MPLS-based Traffic Engineering 
in UMTS Networks, 
Betreuer: Prof. Andreas Mitschele-Thiel, 
Fachgebiet Integrierte Hard- und Softwaresysteme

René Böringer und Gunnar Scharfe ha-
ben allen Grund stolz zu sein. In einem 
Alter von 30 bzw. 31 Jahren haben sie 
etwas erreicht, wovon viele träumen: 
Sie sind Geschäftsführer ihrer eigenen 
Firma, der Anfang 2007 gegründeten 
Cuculus GmbH. Ihre Geschäftsidee: Eine 
Managementplattform, welche diverse 
Applikationen und Dienste wie Energie, 
Automatisierung oder so genannte Hot-
spots, also öffentliche drahtlose Internet-
zugriffspunkte, umsetzt. Zu ihren Kunden 
gehören beispielsweise Hersteller von 
Komponenten zum Auslesen von Zählern, 
die die Plattform mit ihrem Produkt kop-
peln und an Energieversorger verkaufen. 
Die Plattform ist nicht auf eine bestimmte 
Branche spezialisiert. Das Alleinstellungs-
merkmal besteht vielmehr darin, dass sie 
ganz allgemein in den verschiedensten 
Branchen eingesetzt werden kann.

Wie kam es nun zu dieser Existenzgrün-
dung? Sowohl Böringer als auch Scharfe 
haben von 1998 bis 2003 an der TU 
Ilmenau studiert, ersterer Elektrotechnik 
und letzterer Ingenieurinformatik. Bereits 
2004 gründeten sie die Firma „IDEO Labo-
ratories GmbH“, deren Geschäftsbereich 
sich auf Telekommunikationslösungen 
für lokal ansässige mittelständische Un-
ternehmen konzentriert. Die IDEO Labo-
ratories GmbH agiert parallel bis heute 
erfolgreich am Markt. 2006 meldeten 
die zwei Gründer in Kooperation mit 
der TU Ilmenau ein Patent für die neue 
„Cuculus“-Technologie an. Was ihn an 
der Selbstständigkeit gereizt hat, anstatt 
nach dem Studium erst einmal auf ein si-
cheres Ingenieursgehalt zu setzen, erklärt 
René Böringer so: „Die Selbstständigkeit 
war von Anfang an ein Thema für mich. 
Mein Vater und auch mein Onkel haben 
diesen Weg eingeschlagen. Das hat wohl 
auf mich abgefärbt. Außerdem habe ich 
mich schon während meines Studiums bei 
dem „student consulting ilmenau e.V.“ 

(sci), einer von Studenten getragenen 
Unternehmensberatung, engagiert und 
sie ein Jahr lang geleitet. So hat sich mein 
Ziel klar herauskristallisiert.“ Über ein ge-

meinsames Projekt beim sci hat er dann 
seinen späteren Geschäftspartner Gunnar 
Scharfe kennen gelernt, der zu dieser Zeit 
verschiedene Websiteprojekte realisierte 
und schon zu Studienbeginn seine erste 
eigene Firma gründete.

Aller Anfang ist schwer

Doch die Selbstständigkeit sei kein Kin-
derspiel: „Gerade am Anfang geht es nur 
um Geld und genügend Projekte. Die 
Einstiegsphase war stressig, und ich bin 
froh, dass meine Familie und besonders 
meine Frau mich damals wie heute stark 
unterstützen. Man braucht jemanden, 

UNIporträt
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Gunnar Scharfe (31), ledig
Geschäftsführer der Cuculus GmbH
Studiengang: Ingenieurinformatik, 1998-2003
Diplomarbeitsthema: Untersuchung und Entwicklung von Methoden 
zur optimalen Generierung von Merkmalen für die Klassifikation 
technischer und nichttechnischer Prozesse 
Betreuer: Prof. Jürgen Wernstedt, Fachgebiet Systemanalyse
Fotos: Andreas Pöcking

der hinter einem steht!“ Apropos Geld: 
Ohne Investitionen kann die beste Fir-
menidee nicht bestehen. Die aus einem 
siebenköpfigen Team bestehende Cuculus 
GmbH wird von mehreren Seiten unter-
stützt. Der High-Tech Gründerfonds, ein 
Zusammenschluss des Bundesministeri-
ums für Wirtschaft und Technologie mit 
verschiedenen Großunternehmen wie 
Siemens und Daimler, hat in die Cuculus 
GmbH eine halbe Million Euro investiert. 
Das ist keineswegs selbstverständlich, 
denn nur herausragende junge Techno-

logieunternehmen werden ausgewählt. 
Auch Professor Andreas Mitschele-Thiel, 
an dessen Fachgebiet Böringer seine 
Diplomarbeit schrieb, beteiligte sich 
am Unternehmen. Ebenso stand ihnen 
der „Business Angel“ Frank Siegmund, 
Gründer der IQ2b GmbH Business Angels 
Network, zur Seite und half bei Investo-
rensuche und Finanzierung.  
Angesprochen auf ihre akademische 
Laufbahn, bewerten die Absolventen ihr 
Studium an der TU Ilmenau positiv. „An 
der TU sind wir sehr praktisch ausgebildet 

worden, das ist nicht bei jeder Universität 
der Fall. Besonders die Betreuung war 
optimal, teilweise saßen wir mit zwei bis 
sechs Leuten in der Vorlesung. Da kann 
so manch anderer Student nur von träu-
men!“, erzählt Gunnar Scharfe. 
Allerdings schlägt er vor, dass die Uni 
öfter Leute aus der Praxis einladen sollte, 
um Studierende frühzeitig mit ihrem 
späteren Arbeitsalltag zu konfrontieren. 
Die wichtigste Erkenntnis aus dem Stu-
dium sei neben einem guten fachlichen 
Grundwissen die Fähigkeit, sich in neue 
Sachverhalte einarbeiten zu können, denn 
der Elektrotechniker Böringer übernimmt 
nun auch kaufmännische Tätigkeiten wie 
den Vertrieb.
Seit der ersten Firmengründung im Jahr 
2004 arbeiten die beiden Ingenieure mit 
der TU Ilmenau zusammen, sei es bei der 
Patentanmeldung, einem gemeinsamen 
Stand auf der CeBIT in Hannover oder bei 
Projekten mit universitären Fachgebieten. 
Allerdings merken sie an, dass diese Art 
der Kontakte lange noch nicht ausgereizt 
sei und sie sich eine verstärkte Kooperati-
on mit weiteren Fachgebieten wünschen 
würden. 

Einfach loslegen!

Und welche Voraussetzungen sollte man 
mitbringen, um seine eigene Firma zu 
gründen? Furcht vor der Selbstständig-
keit sollte laut den beiden Unternehmern 
niemand haben: „Einfach machen und 
loslegen!“, ermutigen sie. „Wichtig ist, 
dass man genügend Selbstvertrauen 
mitbringt. Leider fällt es gerade Inge-
nieuren schwer, von sich aus auf Leute 
zuzugehen und ihre Idee zu präsentieren. 
Das ist jedoch unerlässlich, denn du musst 
potenzielle Kunden und Investoren auf 
dich aufmerksam machen!“ Außerdem 
sollte das Team nicht nur aus vertrauten 
Personen bestehen, denn sonst fehle es 
an einer Vielfalt der Sichtweisen. Auch 
müsse man besonders am Anfang finan-
ziell zurückstecken können, sei es durch 
eine Eigeninvestition oder Gehaltverzicht. 
Niemand solle denken, dass alles so glatt 
läuft, wie man es sich erhofft: „Man fällt 
so manches Mal hin, aber dann heißt es: 
Aufstehen und weitermachen!“ Ihre ein-
geschlagene Unternehmerlaufbahn haben 
die beiden jedenfalls nicht bereut.

Julie Peignois

uniporträt

 „An der TU sind wir sehr praktisch ausgebildet worden, das ist 

nicht bei jeder Universität der Fall.“  |  Gunnar Scharfe
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Feierlicher Amtswechsel:
Im Rahmen des Neujahrskonzertes des Kam-

merorchesters am 14. Januar vollzog die TU 

den personellen Wechsel im Kanzleramt noch 

einmal in festlichem Rahmen. Der langjährige 

Kanzler Dr. Bernhard Haupt (l.) wurde verab-

schiedet und Nachfolgerin Dr. Margot Bock in 

das Amt eingeführt - übrigens als erste Kanz-

lerin Thüringens. 

Fotos: Marco Frezzella | Dr. Karl-Heinz Veit

Neuheiten aus der Forschung ...
... stellte die TU Ilmenau auf der diesjäh-

rigen CeBIT vom 3. bis 8. März vor. Prä-

sentiert wurden der erste funktionstüch-

tige „Quadrocopter“ sowie innovative 

Systeme für einen unterbrechungsfreien 

Internetzugang  und zur Verarbeitung 

komplexer Problemstellungen mittels 

schnurloser Sensornetzwerke. 

Foto: Sabine Jackisch
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Morgendämmerung auf dem Campus.

Dreharbeiten für Imagefilm:
Die Elektrotechnik-Maschinenhalle funktio-

nierten Pressesprecher Marco Frezzella und 

sein studentisches Team in eine Science-

Fiction-Szenerie um. Die Location bietet den 

Rahmen für den Imagefilm der künftigen 

neuen TU-Website. 

Fotos: Bettina Wegner

Preisgekröntes Motiv:  Die wunderschöne Morgenröte über dem Campus hatte den Fotografen 

Michael Reichel (ari) an einem kalten Wintertag zu diesem Foto inspiriert. Dafür erhielt er 2008 den 1. Preis 

des länderübergreifenden Wettbewerbs Hessen-Thüringen in der Kategorie „Natur und Umwelt“. 
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Früh übt sich ... wer später vielleicht an der TU Ilmenau studieren will. Die jetzt erstmals von der FrITZI-Initiative an 

Schulen ausgegebenen Startersets mit Experimenten oder ein Besuch des Schülerlabors der Universität (selbst schon im 

Kindergartenalter) können dabei hilfreich sein. Fotos. FrITZI/Bettina Wegner

Feierliche Exmatrikulation: 
Durchschnittlich 250 Absolventinnen und Absolventen 

verabschiedet die TU Ilmenau bei jeder der vierteljährlich 

stattfindenden feierlichen Exmatrikulationen. So auch

wieder am 24. Januar 2009. Fotos: Ingo Herzog 

UNIgalerie
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Faszinierendes Farbenspiel: 
Die von Studenten gestaltete Media-
Lounge zur Verleihung des Ilmenauer 
Medienpreises „i-m@p“ im Foyer des 

Humboldtbaus. 
Foto: Christoph Gorke
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